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Sechs Monate Abwehr 
Ein Oberblick zu den Kämpfen auf der 1200 km langen Mittelfront 

Deutsche Gegenaktionenlm Osten kOnden sich 
B«rHn, 16. Januar 

Von bMon<l«r«r S«lt« wird uns b*-

Im Oatao hilt dli grofi« Winter* 
•chlacht, Ton d«n Sowjets am 24. De-
i«nb«T b«gonn«o, mit «inor «Ich «t&ndig 
•telg«rad«D Heftlgkait und HArta nun 
•cbon dr«l YOIIC Wochen an, und damit 
tat dla Kmjetiacha Grofioffensiva, die 
am 5. Juli vorigen Jahres Ihren Anfang 
»ahm, ta den tiebenten Monat Ihrer 
DaiNT «Ingetreten. über aecha Monate 
steht unser unverglelchllchet Oetheer in 
einem fast pautenloaen Abwehrk^impf, 
der schwerste Anforderutigen an Püh-
rang und Truppe atellt. Auf einem v«r-
hlltnismAftiq kleinen Raum, wMtItch 
Kiew, begonnen, hat sich die feindliche 
WhiteroffenslTe von Woche zu Woche 
•of hnmer neue Abschnitte ausgedehnt 
«nd immer neue Brennpunkte gebildet, 
•0 daB ale jetzt die Mittelfront in el> 
Mf Aoedehnung von mehr als 1200 Kl* 
knneter «nfaBt. 

D a s  Z i e l  d e s  F e i n d e «  
In Anlage und Planung stellt die Win* 

tarschlacht eine alchtliche Fortaetzuug 
d«r Herhstoffeneive dar, da« heißt der 
P«lnd versucht nochmals mit verstärk-
lea Kr&fteeinaati das tu erreichen, wa« 
ihm im C^Etober und November trotz 
Aller Aii«tx«ngui^en und «chwereter Op­
fer versagt geblieben Ist: den strategi­
schen weitriumigen Durchbruch und die 
Aufrollung unserer in einem weiten 
Bog«! nadi Ost^ vorspringenden Süd-
hont. Auch die Schwerpunkte «einer 
Angriifstätiqkeit sind die gleichen wie 
damals; Westlich Kiew und im großen 
Dnjepr-Bogen, wo er «chon vor zwei 
«od dr«i Monaten ohne Erfolg zu einer 
groBangalegten Zangenoperation ange­
setzt hatte. 

Mitte Oktober war dem Feind wtji .er-
tanerlich, sQdoatwArt« Krementschuq ein 
Einbruch in unsere Dnjppr-Pront gelun­
gen, aber sein nach Süden gerichteter 
Angriff war an unserem Sperriegel 
nArdlich Krlwoi Rog aufgefangen und 
•um Stehen gebracht worden. Darauf 
verfiel die sowjetische Führung, wie 
schon früher in ähnlichen Lagen, auf d«s 
beliebte Mittel der Schwerpunktverla­
gerung \md setzte am 3. November im 
Raum von Kiew tu einem mit ^tärk-
aten Kräften geführten Durchbrurhsver-
such an, der arhon zwei Tage np/Her 7ur 
Aufgab« von Kiew führte und im ersten 
Ansturm im Südwesten über Fftsrow, im 
Westen Ober Srhitomir hinau* und im 
Nordwesten bis Koro«ten Roden gewnnn. 
Da aber wurde auch hier die erfolg­
reiche deutsche Gegenaktion denlsrh^r 
PaTiz^rverbcinde wirksam; Srhitomir 
wurde durrh GegenatoR !m Sturm ge­
nommen und von Nordwesten her wur­
den Korosten und Rndomysl zurürk-
«rohert und der Teterew erreicht Am 
13. DezembeT war dieses doTitsrh*« He-
geniintemehnven im wesentlichen abge-
schloAjen. 

Da8 d«r Feind im gleichem K^unpfraum 
schon «If Tage später mit wesentlich 
verstärktem Kräfteaufgebot und hAch-
stem MaterialeinAatz zu einer neuen 
Gegenoffensive antrat, zeigt mit aller 
Deutlichkeit, daß er gerade hier ganz 
bestimmte strategische Ziele' verfolgt 
und lieh auch durÄ diesen empfindlichen 
Rürkschkig nicht aus seinem Konzept 
bringen lassen wotlte. Nachdem er schon 
am 19 Dezember bei Witebsk schwere 
Angriffe eingeleitet hatte — einerseits 
sicherlich in der Absicht, deutsche Ab-
wehrkräfte und Reserven zu binden, an­
dererseits aber wohl auch in der Holf-
nung, diesen nÄrdlicben Eckpfeiler der 
Mittelfront in konzentrischem Angriff 
niederringen und anschließend in Rich­
tung ouf DOnaburg, Wilna und Minsk 
durchbrechen zu können, leitete er am 
24. Dezember im Raum Kiew-Schltomir 
mit stärksten Infanterie- und Panzer­
kräften auf breiter Front einen neuen 
Großangriff ein, in dessen Verlauf es 
Ihm dank seiner zahlen- und material-
mMRigen öbeilegenheit gelang, seinen 
alten Hinbruch nach Westen, Nordwesten 
und Süden wesentlich zu erweitern. Schi-
tomir und Korosten gingen erneut ver­
loren, und teindliche Vorausabteiluntjcn 
gelangten bis Sarny und in die Gegend 
westlich Nowograd-Wolynsk Am 4. Ja­
nuar zeichnete sich mit Angriffen, die 
über BerdStsrijftw imd Po^rebisrhtsche 
hinaus führten, eine neue Stoßrichtung 
nach Süden ab, und schon am folgenden 
Tag nahm der Gegner, in offensichtlicher 

an 
Koordinierung mit diesem Stoß von Nor­
den her auch sein« schweren Angriff« 
im Dnjepr-Bogen, diesmal in Richtung auf 
Kirowograd und südwestlich Dnjepro-
petrowsk, wieder auf. 

Der Gegner will mt seinem Stoß nach 
Westen aus seinem 'Rinbruchsraum west­
lich Kiew offonsichtlicb noch einen Keil 
zwischen unsere Süd- und Mittelfront 
treiben und glclcbzeitig mit den Angrif­
fen im Raum von feerditschew—Pogr«-
blschtsche und im Dnjepr-Bogen — auch 
seine neuerlichen Vorstöße südwestlich 
Tscherkassy fügen sich in dieses Bild ein 
— unsere gesamte Südfront zwischen 
Kiew undCherson zum Einsturz z« bringen. 
Angesichts dieser Lage, die für unsere 
Stellungen im Dnjepr-Bogen und auf der 
Krim erhebliche Gefahrenmomente in 
sich birgt, wird unsere Führung n<itürlich 
nicht untätig bleiben, und es hat den An­
schein, daß sich durch die Versteifung 
der Abwehr und erfolgreiche Gegen­
angriffe an einzelnen Stellen die deut­
schen Gegenaktionen schon ankündigen. 

Gegenüber den weitrSumigen Opera­
tionen im Hduptkanipfraum Kiew—Kriwoi 
Rog muß natürlich die sonstige Angriffs-
tätiqkeit der Sowjets in ihrer Bedeutung 
zurücktreten. Trotzdem ist es ein erfreu­
liches Zeichen, daß wir in verschiedenen 
Abschnitten, insbesondere bei Nikopol, 
RKfichitza, Sch'obin, Prosoisk, Witebek 
und Newel, gegen schwerste Feind­
angriffe volle Abwehrerfolgc erringen 
und alte Durchbruthsversuche vereiteln 
konnten. 

PK-Krletf«hfrichJer Ktupel (Sehl 

Sie Wclhnten sich In der llölie 
USA-Terrorflieger werden in ein Grfünqenenlciger eingeliefert. Sie wurden bei 
einem Tagesangrifl auf deutsches Reich =:gehiet abgeschossen. Bei ihrer Verneh­
mung erklärten sje, die Abwehr sei so furchtbar gewesen, daß sie sich in der 

Hölle wähnten 

Der cietffschf JJehrmachihcricht 

Anhaltend erbittertes Rinken im Osten 
Sowjetan^riffe auch südlich Leningrad abgewiesen — In Süditalien schwere Kämpfe 

dnb Fiihrvrhauptguaitler, 16. Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
flbt bekannti 

Nordöstlich Kertsdi und am Brücken­
kopf von Nikopol brachen wiederholte 
heftig« Angriffe der Sowjets in unserem 
Abwehrfeuer zusammen. Nordwestlich 
Kirowograd griff der Feind mit starken 
Infanterie- und Panzerkräften erneut an. 
Br wurde in erbitterten Kämpfen aufge­
fangen. Eine Einbruchsslelle aus den 
letzten Kampftagen wurde im Gegen­
angriff geschlossen. Im Raum östlich 
Schaschkoff brachte ein eigener, über­
raschend geführter Angriff dem Feind 
b«8onderi hohe Verluste bei. Mehrere 
Entlastungsangriffe der Bolschewisten 
wurden abgewiesen. Südwestlich Pogre-
hlschtsche gewann der eigene Gegen­
angriff trotz zähen feindlichen Wider­
standes weiter Boden. In den Kämpten 
westlich Berditschew verlor der Feind in 
d«n beiden letzten Tagen 116 Geschütze, 
tahlreiche Lastkraftwagen, Panzer und 
sonstiges Kriegsgerät. Aus dem Raum 
westlich Nowograd-Wolynsk und west­
lich Samy wird lebhafte örtliche Kampf­
tätigkeil gemeldet. Im Kampfraum west­
lich Retschiza warfen unsere Truppen 
die über den Pripjet vorgedrungenen 
sowjetischen Angriffstruppen Im Gegen­
angriff zurück. Westlich Kritschew schei­
terten Angriffe der Bolschewisten. Süd­
östlich Witebsk griffen die Sowjets wie­
derholt mit starken Kräften an Ein Ein­
bruch wurde nach Abschuß von 27 feind­
lichen Panzern abgeriegelt. Nordwestlich 
und nördlich Newel sowie nördlich des 
Ilmensees setzten die Bolschewisten Ihre 
Angriffe fort. An einigen Stellen brach 

der Feind ein und wurde tm Gegen­
angriff wieder geworfen. 

Südlich Leningrad traten die Sowjets, 
von Panzern und Schlachtfliegern unter­
stützt, zum Angriff an. Sie wurden ab­
gewiesen. In einem Abschnitt sind die 
Kämpfe mit eingebrochenen feindlichen 
Kampfgruppen noch Im Gange. Im Raum 
von Oranienbaum scheiterten auch ge­
stern alle Angriffe der Sowlets. Am 15. 
Januar wurden an der Ostfront 72 feind­
liche Flugzeuge bei diei eigenen Verlu­
sten abgeschossen. 

An dör süditallenischen Front wurden 

die starken feindlichen Angriffe im Ab­
schnitt nördlich Cervaro nach hartem 
Kampf abgewiesen. Um e<ne Einbruchs­
stelle wird noch erbittert gekämpft Bei 
deif schweren Kämpfen Im Raum nord­
westlich Mignano bat sich das zweite 
Bataillon des Panzergrenadier-Regiments 
1.5 unter Hauptmann Meitzel sowie das 
zweite Bataillon des Panzergrenadier-
Regiments 71 unter Hauptmann Schnei­
der hervorragend bewährt. Beide Batail­
lone stammen aus Hessen-Thüringen. 

Einige deutsche Flugzeuge grillen in 
den Abendstunden dies gestrigen Tages 
Ziele in Südostengland an. 

Der Wehrmachtbericht vom Samstag 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Samstag bekannt: 
Nordwestlich Kertsch, am Brückenkopf 

Nikopol und südwestlich Dnjeprope-
trowsk scheiterten starke sowjetische 
Angriffe. Dabei wurden 4fi feindliche 
Panzer abgeschossen. Nordwestlich Kiro­
wograd sowie im Raum östlich und süd­
lich SchaschkofI warfen unsere Truppen 
die Bolschewisten in Gegenangriffen zu­
rück, während feindliche Angriffe erfolg­
los blieben. Südwestlich PogVebischtsche 
machten unsere Gegenangriffe weitere 
Fortschritte IS feindliche Panzer und 23 
Geschütze wurden hier vernichtet. West­
lich Berditschew zerschlugen Verbände 
der Waffen-## im Gegenstoß zwei feind­
liche Regimenter und fügten den Bolsche­
wisten schwere blutige Verluste zu. Im 
Raum westlich Nowograd-Wolynsk und 
westlich Sarny hält der staike Druck 
des Feindes weiter an. 

Im Kauipfraum 'weBlIlch' Retschiza 

wurden wiederholte Angriffe der Sowjets 
abgewehrt und vorgedrungene feindliche 
Kampfgruppen im Gegemmgriff zurück­
geworfen. Bei Witebsk scheiterten er­
neute, mit Panzer- und Schlachtflleger-
unterstützung geführte Durchbruchsver­
suche des Feindes, örtliche Embrüche 
wurden abgeriegelt. Nordwestlich vind 
nördlich Newel sowie nördlich des Il­
mensees und im Raum von Oranienbaum 
griffen die Sowjets mit stärkeren KrSften 
an. Sie wurden in harten Kämpfen ab­
gewehrt. Leutnant Kühn in einem Pan­
zerregiment schoß in den AbwehrkMmp-
fen im Raum von Kirowograd seinen ,5(1. 
fciadlichen Panzer ab. 

An der süditalienischen Front setzten 
sich unsere Truppen nach schweren, für 
den Feind besonders verlustreichen 
Kämpfen im Abschnitt von Cervaro auf 
vorbereitete Stellungen wenige Kilometer 
nach Westen ab. Der stark nach­
drängende Feind wurde bei erneuten 

Angriffen abgewiesen. An der übrigen 
Front verlief der Tag ruhig 

Bei d«r Abwehr «ines Angriffes briti-
scb«r Flugzeug« im norwegischen^ Kü-
st«ngebi«t wurden durch Jäger und Flak­
artillerie von 12 angreifenden Flugzeugen 
6 abgeschossen. 

Stark« britisch« Bomberverbände flo­
gen in der vergangenen Nacht nach 
Mitteldeutschland ein. Unsere Luftvertei-
digungskräfte verhinderten jedoch d.e 
Durchführung eines zusammengefaßten 
Angritfes, Der Feind warf planlos Rom-
ben auf einige Orte, Nach unvollsländi-
gen Meldungen wurden 40 Bomber ülvie-
schossen, 14 weitere Flugzeuge verlor 
der Feind bei Tage über den besetzten 
Westgebieten 

* 

Das Oberkommando der Wehrm.icht 
gibt ferner bekannt; 

Um den Findruck der fortgeset/ion 
schweren Verluste, die die noiri.inicrik'A-
nischen Terrorflieger hei ihrer. Aügnf'rri 
gegen die deutsche Bevölkerung erieiih^n, 
in der amerikanischen Öffentlichkeit ab­
zumildern,  gibt  die  ameriki inische Lul l -
wnffe tortl-uifend weit iihprtrifbeno M)-
8chu[Jz<ihlen deiitschnr Jä-jer bak.mnt So 
behaupten die Amerikaaer, bei ihien .'\n-
griffen .im 14. Oktober l!M.1 ouf Schwein­
furt 104, am 11 Dfzemhei l'MH auf Kni-
den .nfi und am 11. Januar 1944 in Mittel­
deutschland 152, also insgesamt 304 
deutsche Jäger atigesrhossen zu haben. 
Die tatsächlichen Verluste dagegen be­
tragen OR deutsche Flugzeuge. Ntehr als 
ein Drittel der Besatzungen konnte mit 
Fallschirm abspringen und blieb unver­
sehrt, 

Ii?:'.-/ •• .ä-. 

1 
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PK-Kri*il»hcrich<«r Flr Röhn» fPB7 — Äch) 
Ein schwerer Mörser feuert 

Stoiunqsteuer au} sowjetische Piinktziele 
ist befohlen. Der Richtkanonier über­
wacht da« Einschwenken und die exakte 

Einstellung des Geschützrohrs 

Wölfe im ScSiafslell 
»Muselman n« als bolschcv^'i.slischc Agenten 

( V o n  u n s e r e m  N . \ - K  o r r e s p o n d e n t e n )  

Ankara, Januar 
Hin in ßcirut auf dem Kongreß der 

Kt)nimunislis(heii Partei der Levante 
in diesen Tagen (jefafiter Beschluß 
h )t d^n Blick erneut auf die "T ätigkeit 
M(Jbkau5 im Nahen Osten und insbeson­
dere iri rieii arabischen Ländern gerich­
tet. Lc wurde festgelegt, diH die Konnmii-
nisten auch in den Landern des Ndhen 
Ostens, wo d e Partei offiziell noch nicht 
zugelfisser worden ist kommunistische 
Zellen sch-dlen sollten und terner ange-
stieht werden sollte, die Kommunistische 
Part»»! in den arabischen Ländern nicht 
gotrennt, sondern als grbße, sich über 
alle Staaten erstreckende Organisation 
aufzuziehen. Allgemein wurde m den 
Kongreßbesorechungen betont, daß die 
Ktun-nunislische .Agitation in allen Lan­
dern dt's Nrihen Ostens in bedeutendem 
Maße verstärkt worden müßte. 

O h n e  T a r n u n g  
Obwohl diese Pläne zur Konzentrierung 

der kommunistischen Zersetzungsarheit 
gorade zu diesem Zeitpunkt nur in den 
allgemeinen Rahmen der von Moskau 
festgesetzten und in Teheran von Eng-
l«n<l und den USA anerkannten politi­
schen Linie passen, ist doch die Bedeu­
tung dieser Beschlüsse so weittragend, 
daß sie Erwähnung verdienen, Eist seit 
etwa einem halben ,lahr arbeitet Moskau 
mit außerordentlich starkem Druck und 
bereits ziemlich offen in Nordafnka und 
im Nahen Osten. Vorher hatten sich die 
Sowjets bei Ihrer Agitatloiistätlgkeit in 
di'-sen Gebieten noch immer der ver-
schiedensen Tamungsmethoden bedient. 
Es handelt sich hauptsächlich um in­
direkte Agntntion, die allerdings so ge­
schickt aufgezogen war, daß sie bereits 
sehr gefährliche Wirkungen hatte. Bei­
spielsweise nahmen die sowjetischen 
Agenten in den Gebieten, in denen der 
Hauptteil der Bevölkerung islamischen 
Glaubens war nach außen hin diese Re­
ligion an und agitierten d.tnn unter dem 
Deckmantel biederer Muselmanen für 
den Bolschewismus 

Heute haben die Sowjets intolqe der 
nachgiebigen Haltung der Manda'sbe-
hörden im Nahen Osten viel weiter­
gehende Möglichkeiten, und nut/en dier.e 
auch entsprechend aus Zuerst hatte sich 
das hei den Ereignissen im Libanon im 
November gezeigt. -iIs untei sowieti-
»chem Druck de Gaulle eine Terror- und 
Untertirückiingsnktion im Libanon be­
gann. die den Moskauer Planen weit­
gehend entgegenkamen Später erwei­
terte Moskau seine neue Diuckpohtlk 
auf alle anderen Nahost-Lander, Im Zu­
sammenhang hiermit stehen auch die 
Dezember-Üprub<'n in Tel Aviv, wo die 
dortigen Juden im Auftrage Moskaus 
zahlreiche Gewaltakte gegen die Araber 
begehen. ,  

T e e  m i t  . A g i t i i t i o n s p a r o l e n  
Unruhen, Teiror, Lehmsmittelmangel, 

allgemeine Unzufriedenheit und Ratlosig­
keit dei Bevölkerung kommen den Plä­
nen Moskaus immer am meisten entgrgm, 
da in B<ilchnn Fällen die sowjetischen 
Agenten die leichteste Arbeit haben Es 
gibt natüilich auch Fälle, in denen 
Moskau eine andere Politik nützlicher 
erscheint. Das trifft beispielsweise auf 
Nordafrik« zu, wo Moskau unter der 
Bevölkerung weiterhin unterirdisch ar­
beilet und dafür allmählich die Macht 
innerhalb des Algier-Komitees aa sich 

reißt. In solchen Fällen \vird Mosknu 
nicht durch im Dunklen flrheiteriiia 
Agenten, sondern e.)nen offiziellen Bot­
schafter. in diesem Falle Herrn Bngo-
molow, vertretpTi. Die kommunlstifch* 
Tätigkeit äußert sich nach auße.n hin 
auch nicht al« .Agitation, sondern in 
formellen diplomatischen Bosprpchungen 
oder staatlichen »HilfV'ktionen , die ja 
bei allen Achsengegnem seit langem ciB 
beliebtes Agitationsmittel darstellen. So 
veranstaltete ^^loskau In Nord^trika ein# 
xfiiHsakt.on* fui die Bevölkerung in 
Form dei Vertp hing von Tee und Le­
bensmittelpackrhen Daß diese Päckchen 
mit kommunistischen Agi^ation.sparolen 
beschriftet waren und im übrigen d'ese 
Lebensmittelsendiingen der seit langsam 
hungernden Bevölkenmg Sowietruß^ands 
zusätzlich fortgenommen wurde ist eine 
andere Finge, über die «(ich Herr Bogo-
molow natürlich nicht hiiße'te. 

In den Ländern, die bei den Beiiuter 
KongreßbesrhUis^en einbezogen wurden, 
«chftint Moskau nach allen bisherioen 
Anzeichen mehr die FO-TTI der offenen 
Druckagit^ition anwenden ru wollen. Da 
auf dem Kongreß In Beirut mehrere au* 
Moskau entsandte Rolsrhewisten anwe 
sf^nd waren kann auch annenommei" 
werden, daß diese Agitat-on von erfahre 
ner und willens^itarker Hand oelenkl 
wird Nach außen hin steht natürlich du 
gesamte kommunistische Aaitation In^ 
Nahen 0«ten und damit auch in den ari 
bischen ländern unter einem jetzt *ti 
Beinit ge<iründ<^ten Ausschuß, In de'^ 
führende Kommunisten aufi den betrei 
fenden Ländern vertreten sind. Praktisch 
aber wird die Brtlschewnsierungsarheit 
von den au« Moskau pnt5,andten Vertre 
tern geleitet. Zahlreiche arabische 7ei 
tungen haben bere't« nuf die Gefahr de 
kommunistischen Tätiakeit hingewiesen 
Da aber diese Gebiete unter »alliierterr 
Schutz:, stehen, wird Moskau In «e'ne-
•Agitation und der B'^lschewmerungstä 
tinkeit weitneherid freip Hand haben «o 
daß. sich dip freiheitsliebenden und nn-
'ionalen Ki'S'fe in diespp Ländern worden 
h-irt ve'teidinen müsfcn. 

FreihcH des Geistes 
diil^ P'cig. T) lanu 

Im Deutschen Opernhaus in Prdi 
sprach in Anwesenheit führender Ver 
treter von Partei, Stnat und Wehrmacht 
Reichsleiter Alfred Rosenberg in elnei 
weltanschaulichen Feierstunde unter dem 
Thema »Freiheit des Geistesi, Sie wurde 
vtm der Dier^ststelle Rosenberg und der 
Gauleitung Sudetenland der NSn,AP ver­
anstaltet. 

Worte von Friedrich Schiller kündeten 
von deutscher Großes den Klängen der 
D-din-Suite von .lohann Sebastian R.irh 
folgten Bekenntnisse zur Freiheit des 
Geistes von Kant, Fichte Lagarde und 
Nietzschf», Das Gemeinsrhriftslied »Nur 
der Freiheit oehört unser [.etien- leitete 
dann zu de? Ansprache des Reichs eiters 

i Rosenberg üher. in der er In ütierzru-
I gender Weise di»* deutsche und euro-
j p.iische Geistesfreiheit kennzeichnete 

und mit den Feinden des Reiches und 
i Furopas vernichtende Abrechnung hielt. 

Dds deutsche philharmonische Orchester 
Prag unter Emst Richter tieschloß die 

' eindrucksvolle Feierstunde mit der 
, Euryan'the-Ouvertüie voü Karl Maria ^ 
I vuo Web«r. 
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Luftkrieg und Wetter 
Kinicc Griindtatsachen über ihre Zusammenhänge als Antwort auf viel^estellte FraRcn 

»Wenn ich ni Zuqe nach Hause fahre«, 
80 sriqte der Wetterfrosch der Royal Air 
Forcv »dann erlebe ich es oft. daß der 
•ine oder andere Fahrgast au« dem Fen-
•ter schaut und 2U seinem Nachbarn saqt: 
»DM müßte eine «pjte Nacht für Bom-
bardierunqen sein!« Er dürfte wahr-
•cheinlich am nächsten Morqen sf»hr 
überrascht aus seiner Zeitunq erfahren, 
daß unsere Bomber 7U Hause geblieben 
•ind. Er würde indessen nicht so über­
rascht sein, wenn er die fatsachen rieh-
tiq einschätzen köruite.« So begann 
kürzlich in der enqliechen Zi»itunq »Daily 
Mailc eiae Betrachtunq über die Zusam-
menhAnqe rwlschen Wetter und Luft-
krieq. 

Auch in den bombenqefährdeten Ge­
bieten Deiilschlande haben «ich Hundert­
tausende daran qewöhnt, vor dem Abzie­
hen des Hausschlüssels jeden Abend 
noch einmal prüfend zum Himmel aufzu­
schauen, um auf Grund ihrer Erfahrun-
qen eine mehr oder weniqer zweifelhafte 
Proqnoee für die kommende Nacht zu 
stellen. Freilich lauten ihre Schlüsse hen-
te bei qleichen Tatbeständen oft qanz an­
der« als vor weniqen Wochen; wenn 
Ihnen einst ein wolkenverhanqener HLm-
m«J eilne ruhiqe Nacht ru versprechen 
schien, so eind ihnen je^t die «ternkla-
ren Mondnächte ungleich lymipattilflcher 
^jcrworden. Aber ihnen allen Ist di® Tat­
sache ins Bewußtsein elnqeqanqen, daß 
rwiischeai dem Wetter und dem Luftkrieq 
klare uivd bestimmte Wechaelwirkunqen 
bestehen. Bs qehören allerdinqs einige 
Kenntnisse über das Wesen von Nebel. 
Verelaunq, Wolkenbtldwvg dazu, mn die 
GeaetiuiAAiQkeäten dies« Zusammechln-
W benrUilen m kftiuen. 

Z w i a c h e a  f t a r t  a n d  Z i e l  
Ita&lg« OroodtaleadieB «IdiftaB dabei 

ancii dem Laien ofaoa uraitaraa varatSaul-
ll<± sein; 1. Ist dos Wetter am Stand­
punkt des Beobachtens nicht notwendi­
gerweise dasselbe wie auf den Flugplät­
zen der deutschen Nachtjäqeri und nur 
sehr selten stimmt es mit den Witte-
lunqsverhdlmissen am Startort der feind-
Uoheo Bomber überein. 2. Hat daa Wet-
Isr Qibar ainetn An^rriffaziei zwar oft ba-
4autesKlen EinHuB auf die BineabmAq-
Achkelten der deulsdMn Lofjvartaidl-
ouiv^räfta, aber kaum auf die Durch-
lohrunq dea Anqriff«a selbst, denn dia 
Paflndfluqzeuqe können vielleicht Im Ga-
fletxsata tu unseren NachtJRqem unter 
normalen Bedingungen starten und lan­
den. 3. Kann oft selbst das beste Startwet­
ter von den feindlichen Bomberverbän­
den nicht ausgenützt werden, da ein be-
Torsteliender Wittemrvqmimschwunq oder 
W erwartende Bodenneb«! die Landunq 
4ar heimkehrendeo Bomberformationen 
M aUier Kataatropba qeataJten würden. 

In Uirer 30j&hrlqen Geachichta lat ea 
4ar Luftfaisrt gelungen, baraita vleJa wa-
•ontllche Schwierigkeiten der Wetterlage 
Bi meistern. Dank der Peilung und einer 
aorgflltiqen Fhjgsicherung können heute 
wwere Gpsrhjvflder an der Ostfront mit­
unter Schlerhtwetterflüge durchführen, 
die fr<iher für unmöglich gehalten wor­
den wäreni auch der Rlindfluq (durch 
zuvjmmpnhängende Wolkenmassive), der 
Start im NVbel und «ogar die Blindlan­
dung gehören mehr oder weniger zu den 
Alltäglichkeitpn des fliegerischen Ein-
satzpfi. Aber trotzdem ist das Wetter oft 
stärker als die Leistungsfähigkeit des 
Flugzeuges oder das Können des Piloten," 
noch immer können beispielsweise Bo­
dennebel und Vereisung äußerst proble­
matische Situationen schaffen. Vor al­
lem das plö(7liche Auftreten dieser Er­
scheinungen birgt für das Flugzeug eine 
Fülle von Gefahren Um sie zu verstehen, 
muß man etwas weiter ausholen ... 

T r o p o s p h ä r e  u n d  S t r a t o ­
s p h ä r e  

Die Luft ist das Element des Fliegers. 
Sie umschließt mit einem in der Höhe 
sich mehr und mehr verdünnenden Gür­
tel die Erde, Man unterscheidet dabei 
zwei Schichten dieser Lufthülle oder 
Atmosphäre, die sich allm<ihlich in den 
Weltenraum hinejnverliert: die Tropo­
sphäre, die die unteren Schichten bis in 
eine Höhe von etwa 12 Kilometern um­
faßt und in der allein sich alle Vorgänge 
ab#;pielen. die m^in unter dem Begriff 
Wetter zusamnienfaßt. Dariiber die Stra­
tosphäre, in der infolge des Fehlens von 
Was^erdampl keine Wolkenbildunq mehr 
auftritt und auch alle übrigen meteorolo­
gischen Vcrhä'tnis#!e einfacher werden 
Von einigen Rekordleistungen abgese­
hen, ist aber die Troposphäre bisher aus­
schließlich das Feld der Fliegerei und da­
mit auch dos Luftkrieges geblieben. 

G e f a h r e n  d e r  H ö h e  
Aus zwei Hdiiptbestandteilen setzt 

sich dl© Luft bekanntlich zusammen: aus 
78% SUckitoff und 21% Saueritoff ne­
ben einem Rest von Edelgasen. Die mit 
lunehmender Höhe abnehmende Luft­
dichte verringert alle LuftbeBtandteile 
gleichmäßig In etwa .^OOO m Höhe ist 
die Dichte de« Sauerstoffes nur noch 
halb so groß wie am Boden) sie reicht 
dann heim normalen Menschen für d'e 
Atmung nicht mehr aus und macht für 
den Flug zur Vermeidung der tödlichen 
»Höhenkfankheitc die Benutzung eines 
Sauerstoff-Atemgerätes nötig Der ver­
ringerte Druck in diesem sich verdün­
nenden Luftgürtel wirkt sich dagegen 
auf den Menschen erst in Höhen über 
10 000 Meter ous Die Erwärmung der 
Luft erfolgt zwar durch die Sonnenstr.ih- ' 
Uing, aber nicht aul unmittelbarem 1 
Wege, sondern mittelbar durch die E'-d-
oberflcirhe* die Atmosphäre wird also 
im Grunde von der Frde aus »geheizt«. 
Diese Tatsache erklHrf die hohen Kälte­
grade in nmßen Höhen, denn auf je 100 
Meter Höhe nimmt die Temperatur 
durchschnjttlfrh um Grad ab In q'"o-
ßen Höhen erfolgt von 10 km bis 15 000 
Meter ab hei einer Temperatur von 
— 50 Grad keine weitere AVinnbme mehr 

Da die Brito-Amerikaiier durch die 

ständig wachsende deutsche Abwehr ge­
zwungen waren, immer größere Höhen 
aufzusuchen, mußten sie hier auch man­
che Schwierigkeit im Kauf nehmen. Der 
befehlshabende General der 8. USA-
Luftflotte, Generalleutnant Eaker, be­
richtete darüber kürzlich wie folgt: »In 
den Höhen, in denen unsere Forma­
tionen fliegen, beträgt die Temperatur 
oft 50 Grad unter Null. Wenn ein Bord­
schütze nur zwei Minuten die Hände aus 
den Handschuhen nimmt, verliert er 
•eine Finger durch Erfrierung. Wenn er 
seine Sauerstoffmaske zwei Minuten ab­
nimmt, stibt ar.« Treffer in Heflz- oder 
Sauerstoff-An läge können daher bedeu­
tende Auswirkungen haben. 

H a u p t f e i n d r  d e r  N e b e l  
Weit größere Gefahren als die Begleit­

erscheinungen der großen Höhen stellen 
ledoch Nebe! und Vereisung für den 
Flieger dar Nebel bildet sich normaler­
weise vom Boden her, und zwar am 
häufigsten durch eine Abkühlung der 
Erde, wobei die bodennahen Luftschich­
ten den in ihnen enthaltenen Wapser-
dampf ausscheiden. Die kalte Jahreszeit 

begünstigt diese Arbeit der Wolken be­
sonders. Alle Nebelbildungen, deren 
Höhe kaum mt<hi als 300 bis 400 Meter 
beträgt, vollziehen aich ziemlich rasch 

{ — und darin beateht auch Ihre größte 
, Gefährlichkeit. Besonders gafOrchtat 

sind sogenannte Nebeleinbrflche — wan-
; demde Nebelmassen, die Ina Fließen 
I kommen und sehr rasch weite Gebiete 
I zudecken. Sie können zu jeder Tagea-

und Jahreszeit entstehen. Die Gefähr­
lichkeit der Nebel für die Fliegerei wird 
offenbar, wenn man bedenkt, daß bereits 
eine Sicht unter einem Kilometer Jede 
Landung zum Problem macht. Palla Bo­
dennebel dem Piloten ibar Jeqllcha 
Sicht entzieht, ist eine Landung nur 
möglich, wenn des Flugzeug ao prSzIee 
Instrumente besitzt, daß dfe Abfang­
höhe auf einen Meter und noch genauer 
bestimmt werden kann — was nur sehr 
selten möglich ist. 

Als Hauptfeind der Fliegerei hat der 
Nebel oft unseren Nachtjägern zu schaf­
fen gemacht Denn es kann geschehen, 
d=*R ein deutscher FUmplatj in »dicker 
Witte« Ueqt und unsere NachtlSger er-^ 
leben müssen, wie die feindlichen Bom­

ber hoch über ihnen dahinziehen. Aber 
wir wiesen auch, daß plötzliche Nebel­
einbrüche oft wahre Katastrophennächte 
für die nach England helmkehrenden 
Terrorbomber schufen. Nach eigenen 
Elngeatindnlsaan der Brite-Amerikaner 
überstiegen daim diese wetterm&ßiq be­
dingten Auafalle oft genug die durch 
die deutsche Abwehr entstandenen Ver­
luste noch um ein Vielfaches. 

Als zweiten Hauptfeind des Fliegers 
kann man noch Immer die Vereisung 
l>eteichnen. Sie kann grundsätzlich Im­
mer dann auftratea, wenn Wolken durch­
flogen werden deren Temperatur um 
0 Grad und darunter Hegt. Die unter­
kühlten Wasaertrö^fchen diseer Wolken 
erstarren oft schon bei der leisesten Er-
srhütferung — beim Durchfliegen — zu 
Eis Da aber Wolken selbst bis zu Tem­
peraturen von minus 20 Grad noch aus 
unterkühlten WassertrÖnfchen bestehen 
können, sind die Vereisungsmögllchkei-
tfin und -gefahren sehr weit begrenzt. 
Am Flugzeug setzen sich diese Verei­
sungen — oft In einer Stä'"ke von meh­
reren Zentimetern — vor allem an den 
Stirnseiten und äm Propeller an.. 

„Zurück zu Beefsteaks und Mädchen" 
Amerikanische Soldaten schwärmen nicht mehr für das sonnige Italien 

tc Lissabon, IS, Januar 
»Laßt uns damit Schluß machen, laßt 

tms nach Hause zurückkehren,« Dieser 
einstimmige Ruf erhebe sich überall 
dort, wo nordamerlkanlache Soldaten 
Im Mittelmeerraum stehen, erklArt der 
Krlegakorraapondent Frank Gerra«! der 
Neuyorker Zeltachrlft '»Colllera« In ei­
nem Aufsatz Über die GemÜtsverfaasung 
seiner kämpfenden Landsleute. 

»Ein Jahr in Nordafrika, Sizilien und 
ganz besonders In Italien haben die al­
ten Wünsche der Soldaten ungemein 
verstärkt, schnell zu Kinos, Beafsteaks 
Bier, Baseball, Kamin und Mfldchen 
heimkehren zu können«, führt Gervasi 
aus und betont, daß diese den Interes­
sen der TruppenfOhrung nicht gerade 
dienliche »Gemfltsvarfaasung« der Sol­
daten nur darauf zurQckzuführen lat, daß 
sie im allgemeinen nicht wissen, wofür 
sie eigentlich kAmpfen, Sie wissen nur, 
daß sie die Deutschen besiegen sollen, 
und alles andere ist eine Angelegenheit 
der großen Herren Im Cutaway die sich 
»eines Tages um den grünen Tisch ver­
sammeln werden, um eine neue Nach-
kriegswelt zu planen.« 

Diese Stimmung wird durch die Le­
bensbedingungen geeteigert, die die 

Nordamerikaner In Italien antreffen und 
die der Korrespondent folgendermassen 
schildert! »Die Worte »sonniges Italien«, 
haben fflr unsere Soldaten bereite den 
gleichen leeren Klang wie der Ausdruck 
»schfinea Frankreich« Mr ihre Viter. 
MH Reyen, Schmutz und Elend Ift Italien 
das Frankreich dieses Kriege« gewor­
den, aber ein Frankreich ohne Paris. Die 
einzige grdfle Stadt, die die Alliierten 
bisher eingenommen haben Ist Neapel 
und das ist ein trauriger dunkler Ort. 
Seine Frauen sind elende Kreaturen, die 
man für eine Stange Vitamin, Schoko­
lade oder eine Büchse Fleisch haben 
kann. Wenn dort Oberhaupt noch ein 
Lied erklingt, dann kommt es aus der 
rersoffenen Kehle eines Hafenbettlers, 
der es auf einer Terstimmten Gitarre 
oder einer zerbrochenen Mandollne 
spielt Die nichste Groß^adt auf dem 
Weg ist Rom. Aber auch Rom Terspricht 
nur wasserlose Wasserklosetts um Brot 
bettelnde Kinder und eine Inflation der 
Preise auf dem Schwarzen Markt. 

Frank Gervasi betont, daß die Stim­
mung der Soldaten durch die harten 
KAmpfe und die Schwierigkelten, die 
ihnen die deutsche Strategie und Taktik 
bereiten, noch welter rerachlechtert 

wird. »Die Pioniere ergänzen das alte 
Sprichwort, daß alle Wege nach Rom 
führen«, ao heißt es weiter, »mit dem 
Zusatit Aber nicht, wenn die Deutachen 
zuerst darüber geachrltten sind.« Durch 
Ihre ffttenatlschen ZeretArungen haben 
die Deutachen unseren Vormarach la 
eine kleine Zahl ron KenAlen gezwun­
gen. Das bedeutet aber, daß Immer zu 
den Tom Feind bestimmten Bedingungen 
gekämpft werden mufl Bildlich gespro­
chen können die Deaitschen uns immer 
von oben In den Schlund schalten, und 
die Höhen werden noch höher werden, 
wenn wir nordwärts Ober die uralte Sol­
datenstraße der Römer, Hannlbala oder 
Garibaldis rordringen.« 

ZusammenfaMend erklärt der nord­
amerikanische Krlegskorreapondenti 
»Unglücklicherweise wird der nord-
amerlkanlsche Soldat nicht so eduiell 
nach Hause zurflckkehren, wie er will 
oder «cMImmer noch, wie es die USA-
Bürger gröf^tenteils glauben. Ein Fall 

j von Rom würde nicht bedeuten, daß Ita­
lien erobert Ist, ebensowenig wie der 
sowjetische Vormarsch bedeutet, daß 
der Krieg Im Osten Torflber Ist, In Ita­
lien rechne man mJt einem langen, har­
ten Winterkampf.« 

Jugend im fünften Krie^sfahr 
Der Reichajugendführer eröffnet den Kricgsberufswetlkampf 1944 

dnb Berlin, 16. Januar 

Am 15. und 16. Januar ist die schaf­
fende Jugend des Reiches zum Kriegs-
berufswettkampf 1944 angetreten. D» m 
Aufruf des Führers zur Teilnahme an 
diesem Wettkampf der beruflichen Lei­
stung haben die Jungen und Mädel der 
Hitler-Jugend in einer eindrurksvollen 
Weise Folge geleistet. Die Teilnehmer-
Zahlen für die bis zum 15 Februar driu-
ernden Ortswettkämpfe stehen der Be­
teiligungsziffer an den Roichsberufswett-
kämpfen der Fr'edensjnhre nicht nach 
Diese erneute Willenskundnebung der 
deutschen Jugend zur Entfaltung aller 
Kräfte für den Sieg erfährt durch das 
starke Interesse, das die betrieblichen 

FührungskrÄfte dem Kriegaberufswerk 
entgegenbringen, eine weitere Unter­
streichung. 

I Reichs]ugendiührer Artur Axman er­
öffnete mit einer Kundgebung den 
Kriegsberufswettkampf 1944 und be-

i suchte die Jungen und Mädel verschie- |  
I  dener Berufsgruppen an ihren Wett­

kampfplätzen. Uber seine kriegswich­
tige Bedeutung für die Auslese der be­
ruflich tüchtigsten und die Förderung 
der Begabten hinaus, so sagte Axmann, 
st der Kriegsberufswettkampf durch die 
freudige und freiwillige Teilnahme der 
schaffenden Jugend zu einer gewaltigen 
Demonstration für Ihre Haltung und Ge­
sinnung im fünften Kriegsjahr gewor­
den, 

Die „Sc^iacht von Washington" 
Wachsendes Mißtrauen der Nordamerikaner gegen Roosevelt 

dnb Genf, 16 Januar 
Ein aufschlußreiches Bild von der 

wachsenden Mißstimmung, die Roose-
velts neuer großer Schwindolhaushalts-
plan von 100 Milliarden Dollar im USA-
Volk hervorgerufen hat, gibt ein Boricht 
aus Neuyork Der Mann auf der Straße 
der den reellen Umfang dor Summen 
kaum zu fassen vermöge, denke nur ('ar-
an, daß er all das bezahlen mü'^.se. 
ohne zu wissen, warum. Die Presse un­
terstreiche daß Ronsevelt das Land 
über die Bestimmung derartiger Riesen­
summen im unklaren lasse, tind weise 
darauf hin, daß Roosevelt während sei­
ner bisherigen Regierungszeit bereits 
378.6 Milliarden Dollar an Staatsrtol-
dern verausgabt habe, während die 
Staatskosten von 17fl^ bis IHin nur 112 
Milliarden Dollar hätten Der erste Welt 
krieg habe 30 Milliarden Dollar geko­
stet, wÄhrend der gegenwArtige, falls 
Roosevelt mit seinen Voraussagen recht 
behalten sollte zwMfmal so vie' 1IS\-
Gelder verschlingen würde Das Defizit 

des neuen Haushaltsplanes betrage .59 
Milliarden die durch »freiwillige' Zeich­
nung eines Kriegsanleihehons sowie 
durch die Erhöhung der direkten und 
indirekten Steuern um 10 Milliarden 
Dollar ausgebracht werden sollen 

Roosevelts Botschaft an den Bundes-
kongreß hat wie alle Washingtoner Kor­
respondenten englischer Zeltungen über­
einstimmend berichten in den beiden 
Kammern Empörung he-vorgerufen Die 
»Schlacht von Washington«, so schreibt 
beisp'elcwelse »Dflily Hxprefl«, sei W'eder 
aiisfiebrochen, nber diesmal mll einer 
Schärfe die man fr'iher nie aekannt 
habe Roosevelts Forderung eines na­
tionalen Olens'nflichtgesetzes habe 7U 
einer starken Mißstimmung geführt, imd 
zwar sei jetzt sogar die Mehrheit der 
Par'amentarier gegen Roosevelt. Die 
Mehrheit wolle weder das Dienstpflicht-
gesetz noch die anHeren Vorschlüge in 
seiner Botschaft, denn man fühle, daß 
sie nich's anderes seien, als raffinierte 
Wahltricks 

Neue Zerstückelunöspläne 
Man macht es sich einfach 

dnb Genf, 16. Januar 
»Daily Mail« hat die Serie der engli­

schen Vernichtungspläne gegen Deutsch­
land um einen neuen Beitrag bereichert. 

Sie macht sich die Sache sehr einfach, 
will ein System der »umgekehrten Exterri­
torialität« und schläqt vor, Deutschland 
solle seiner nationalen Rechte gänzlich 
für verlustig erklärt und unter die droi 
Mächte aufgeteilt werden Jedoi von die­
sen Mächten werde dann die ihr zuge­
sprochenen Teile Deutschland« samt der 
Bevölkerung »absorbieren« Die einzel­
nen aboespaltenen Te le würden »nach 
den in den Gebieten der M.indntsmacht 
geltenden Gesetzen" verwaltet werden. 

Hier handelt es sich um ein neues Er-
zeiianis der jüdischen Haßph-mtasie. Der 
Vorschlag hat den Vorzug, d.iß er sich 
erst gar nicht auf Einzelbostimmungcn 

festlegt, sondern in Bausch und Bogen 
Deutschland aufgeteilt wissen will. Die 
Engländer sAllen sich ein Stück nehmen, 
ein zweites sollen die USA bekommen, 
das dritte mag sich die Sowjetunion neh­
men Die »Daily Mail« läßt es offen, wer 
den Löwenanteil an diesem Geschäft da­
vontragen soll Vermutlich würde es 
Sowjetrußland sein. 

Man braucht sich in London keine Sor­
gen zu machen Der deutsche Soldat wird 
statt der feindlichen Vernichtungspläne 
das entscheidende Wort sprechen Die 
deutsche Wehrmacht wird die klare und 
unmißverständliche Antwort geben. 

tc London soll Wasser sparen. Unter 
Androhung einschneidender Maßnah­
men im Nichthefolgungslalle hat der 
Vorsitzende der Londoner Wasserbo-
hnrde die Bevölkerung der britischen 
Hauptstadt aufgefordert, mit dem Was­
ser äußerst sparsam umzugehen. 

Ein Schnelläufer 
Der Luftangtlll 'auf Rom am Donners­

tag hat einen Protest des eng//.schen 
Gesandten beim Vatikan nach aich ge­
zogen. Er Bteht allerdings nicht Im Zu­
sammenhang mit den Bombern, sondern 
richtet sich gegen die angebliche Ver-
ächtlichmachung der Person dea engli­
schen Ge.sandfen O.sborne 

Mehrere Gärtner des Vatikam gingen 
gerade Ihrer Arbeit in den Anlagen der 
Vatlkantladt nach, alt die Lultacliutz-
Sirenen zu heulen begannen und der im 
Qarten apaxlerengehende Gesandte Im 
höchsten Tempo querfeldein an ihnt^n 
In Richtung Petersdnm, wo Osbnrne Zu­
flucht nehmen wollte, verschwand. Die 
iJberfr/ebene Hast, mit der der Englän­
der rannte, verleitete die Gärtner zu 
einem lauten Lachen. Alt der Gesandte, 
immer noch rennend, sich daa Geläch­
ter verbal, veretärkie er nur die Heiter­
keit der Angeatellten. Sofort nach der 
Entwarnung wurde vom Sekretär dea 
englischen Gesandten beim Kommando 
det Gendarmerie im Vatikan Protest ge­
gen das „respektlose Verhalten" des 
Gartenpersonais eingelegt. 

Sehr richtig/ Die Valikangärtner hät­
ten wissen müssen, daß der britische 
Gesandte nicht feige war, denn er 
flüchtete In den Petersdom und da Kul­
turdenkmäler Immer wieder daa Ziel 

feindlicher Bombenangriffe sind, wollte 
Oaborne durch sein eiliges Rennen nur 
seinen Mut neigen. 

GroBappell d*r FrontioliUtM 
in Mfincheo 

dnb München, 16. Januar 
In der traditionellen KampfatAlte der 

Bewegung, im ZirkusqebAude ouf dem 
Marsfeld, fand heute ein Großappell- der 
Frontaoldaten und Kriegsopfer statt. Der 
Reichskriegsopferführer Oberlindober 
wies darauf hin, daß der deutsche Sol­
dat ein zum letzten entechlossener, fa­
natischer Kämpfer sei, der bewußt um 
ein neues Weltbild ringe und aus die­
sem Krieg ata Sieger heimkehren 
werde. 

Gauleiter Paul Giesler hob hervor, im 
revoluf!onMren Schwung der national­
sozialistischen Bewegung Hege das Ge-
heimn=a unserer Kraft. Deutschland« tap­
fere Soldaten, seine Mflnner und Frauen 
vrle seine Jurrend würden die Kr.Tft fin­
den, den Endsien zu erringen Diesem 
müßten alle Anstrengungen gelten 

Erdbeben in Argentinien 
dnb Buenos Aires, 16 Januar 

Von einem starken Erdbeben, das in 
ganz Argentinien verspürt wurde, wurde 
am Samstag gegen 21 Uhr die Geblrgs-
provinz San .Juan am Fuße der Kordille­
ren, heimgesucht Alle Verbindungsmit­
tel sind zerstört. 

Nach den bisherigen Meldungen Ist 
in der Hauptstadt San Juan und den an­
liegenden Orten ein großer Teil der Ge­
bäude eingestürzt. Im ersten nach Mit­
ternacht ausgegebenen amtlichen Be­
richt wild von zahlreichen Todesopfern 
gesprochen. Andere Teile des Landes 
haben keinerlei Schäden erlitten. Sämt­
liche Regierungsstellen haben sofort alle 
Mittel zur Hilfeleistung aufgeboten. 20 
Heeresflugzeuge mit Ärzten und Impf­
stoffen sind nach San Juan abgeflogen. 

Nach dem Anj^rÜf auf Sofia 
dnb Sofia, 16. Januar 

Der bulgarische Ministerpräsident Bo-
schlloff erklärte In einer Runtjfunkan-
sprache, daß der feindliche Terrorangriff 
auf die bulgarische Hauptstadt schwere 
Schäden an Schulen, Krankenhäusern, 
Kulturstatten und Wohnungen angerich­
tet habe. Das bulgarische Volk werde 
aber die Kraft finden, auch diese Bela­
stungsprobe zu Überstehen „Unser 
kämpferischer Geist wird sich stärken 
im Glauben an den morgigen lichten 
Tag Bulgariens. Die Regierung", so schloß 
der Ministerpräsident, „ist in ihrem vol­
len Bestand auf ihrem Posten und tut 
ihre Pflicht." 

tc Der zweite Sohn des ungarischen 
Relchsverwesers, Nikolau« von Horthy, 
jun. ist auf Vorschlag des Ministerpräai-

I denten als aktiver Staatsbeamter dem 
j Reichsverwesor zur persönlichen Dienst­

leistung zugeteilt worden. Er war bis 
zur Kriegserklärung Brasiliens an Un­
garn dort ungarischer Gesandter 

tc Wechsel Im iQrkischen Generalstah. 
Der türkische Generalstabschef Tscha-
mak ist den Ruhestand versetzt worden. 
Auf seinen Pohlen hat die Regierung 
General Kjaslm Orbay als Chef des Ge­
neralstabes berufen. 

Nene Rittcrkrenzträ]{er 
dnb FühMrhauptquarlier, 16. Januar 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzee an; Oheretleutnant 
Gerhard Klein, Kommandeur einer Ar­
mee-Waffenschule, geb. 1903 als Sohn 
einea Stadtsekretärs in Mainzt Haupt­
mann Paul Scbulse, Kommandeur einer 
Ferner-Abteilung, geb. 1913 als Sohn 
elnee Kaufmanns in Brakel, Weetfaleni 
Obergefreiter Willi Apiti, Funker in ei­
nem Artillerie-Regiment, gab, 1016 als 
Sohn des Malermeisters A. in Paniln, 
Kreis Landsbergi Obergefreiter Gottlob 
Schill, Pakschütze in einem Grenadier­
regiment, geb. am 18, 12 1919 als Sohn 
des Landswirts Sch. in Upfingen (Würt­
temberg)) Hauptmann d. R. Friedrich 
Kern, geb. am 21. 8. 1912 als Sohn des 
Landgerichterate K. in Rottwell (Gau 
Württemberg- HohenzoIIern). 

Radelt 130. Panserabtcbni 
dnb Berlin, 16. Januar 

Hauptmann Hans-Ulrich Rudel, Grup­
penkommandeur in einem Sturzkampfge* 
schwader und Träger das Eichenlaubes 
mit Schwertern, schoß am 11. Januar 
bei einem Tiefangriff gegen sowjetische 
PanzerkrAfte seinen 150. Panzar ab. Vom 
7. bis 10. Januar hat Hauptmann Rudel 
17 sowjetische Panzer und 6 Sturmge­
schütze durch Stukaangriffe Ternlchtet 
und darüber hinaus wichtige AnfklA-
rungsergebnisse erbracht, dia wertrolle 
Unterlagen für die Kampfführung liefer­
ten. Hauptmann Rudel landete zweimal 
Tor der eigenen Infanteriespitze, um 
notgelandete Besatzungen seiner Gruppe 
zu bergen. 

In einer Stunde 6 Viermotorige 
dnb Berlin, 16. Januar 

Nach einem der letzten britischen Ter­
rorangriffe auf das Reichsgebiet schofl 
ein junger deutscher Nachtjäger, Leut­
nant Breukel, in der kurzen Zeitspanne 
von kaum einer Stunde 6 viermotorige 
britische Terrorbomber vom Muster Lan-
caster ab. Die feindlichen Bombenflug­
zeuge gerieten mit einer einzigen Aus­
nahme, wo ein zweimaliger Angriff er­
forderlich wurde, schon nach wenigen 
Feuerstößen in Brand. Leutnant Breukel 
hatte seinen ersten Nachtjagdsieg vor 
knapp einem Monat errungen und kann 
heute schon auf 14 Luftsiege im Kampf 
gegen britische Terrorbomber zurück­
blicken. 

Die Lage an der 
indisch-burmesischen Grenze 

dnb Tokio, 16. Januar 
über erhöhte Aufklärungslätigkeit und 

Zunahme kleinerer Geplänkel an der 
Indo-burmesischen Grenze berichtet »Jo-
miuri Hotschi« aus Bangkok. Durch Luft­
angriffe und Vorstöße feindlicher Ab­
teilungen versuchte der Feind die ja­
panischen Verfiorgungsliniei 'u s'o '  
An der Indo-burmeslschen Grenze se'en 
die anglo-indischen Truppen in doi 
letzten Zeit zurürkqezngen wordet* unr 
durch Gurghas, Neger und Tschungking 
Truppen ersetzt worden. 

Das Blatt schließt daraus, daß die von 
den Engländern geheimgehaltene Errich 
tung einer provisorischen indischen Re­
gierung unter Subhas Chandra Bose wohl 
bekannt seit die britische militärische 
Führung befürchte, die indischen Solda­
ten würden In noch größerem Maße zm 
Nationalarme« überlaufen. Durch japani­
sche Ajigriffa werde (Ue felndlitdt« Ver­
sorgung an der Ostgrenze Indiens stark 
bedroht. Die japanischen Truppen mit 
ihrer langen Erfahrung Im Dschungel-
krieg würden auch materiell und zahlen­
mäßig überlegenen Kräften de« Feindes 
zu begegnen wissen. 

dnb Vor den Kafleegeschäilen von 
Rio de Janeiro stehen lange Reihen von 
Hausfrauen, um wenigstens ein Viertel 
Pfund Kaffee kaufen zu können In dem 
größten Kaffeeland der Welt Ist es näm-
ilch zu einer Arbeitseinstellung der Rö-
sterelen gekommen. Sie weigern sich 
den Kaffee zu dem amtlich festgesetzten 
Höchstpreis abzugeben, da dieser nicht 
einmal die IJmkosten decke, 

Driirk u MitrhiirqBt Vurldti* ii OrnrkM»»! 
Gai o b H - V«iriaq*tpltung Bgim Runinqntlnpi 
Hnnp'«rh'iMli»iliiny Anl<>n Ciemihdrli hniHt «n 
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HeiiHOÜithi Hukdscfiou 

Ordnung, das halbe Ix'ben 
Wir ärqern (ins läqlich üher kleine, 

•cheinbar belanfflMe Dinqe, elwd über 
d«n verlorMien Kraqenknopf, tiris hoff-
wirwjslns verknofPte Srhuhbrind, den tin-
»uffindbarm Hanrtechuh und den ver-
legten Schlüsselbund. Und wenn nach 
lanqer Suche alle Siebensachen fflücklich 
beisammen sind, ist uns — huschhusrh 
— der Autobus qers'de vor der Nase 
weqqefahren. 

Ärqerllch, ntcht wahr? Wir werden in 
unserem Verdrufl darOher allzu leicht un­
gerecht, möchten am liebsten andere ver­
antwortlich mach«n und verqessen nur 
die eiqene Schuld urvd Verantwortlich­
keit. Es ist bei allem Verständnis dafür, 
die Stwnden der Ruhe voll ?u qenleflen, 
doch nicht alhu «chwer, die kleinen Din­
qe wohlqeordnet auf ihren qeibührenden 
Platz zu brinqen, damit sie am anderen 
Mornen ra^rh 7ur Hand sind. 

Wohin k;impn wir bei unserer beruf­
lichen Arbeit, die Ordnunqfisinn und Ver-
antwortUrhVeit fordert, wenn wir difse 
kleinen Schlampereien und tTnterlassun-
gen in den Beredrh unserer Arbeitsstät­
ten brächten? Reibunqen, Störunqen und 
Verdruß wären die bö«en Folqen. Bs qe-
hört 1a nur ein weniq ((iiter Wille dazu 
Ordnunq zu halten in den kleinen, 
echeinbar unwichtiqen Dinqen des e'qe-
nen Lebens. Dinqen, die z.u^ammepne-
nornrnfn doch von aussrhldqqebendor Be-
deutunq sind und f>oqar den qnnzen Men-
scÄen In seiner Art und in seinem Wert 
für die Gemeinschaft widerspieqeln. 

Ist es nicht unqe7oqen, rücksichtslos 
und qemeinschaffsfeindlich, der Aulnbiis-
schaJfnerln Inmitten de« dichtesten Ge-
wtlhl« einen 20 RM-Schein zum Wechseln 
anzubieten, statt weniqe Pfenniqe Fnhr-
fleM bereitztihalten? Wie viele Zeitqe-
Bosse'n laufen heute noch herum und 
wundem steh, wenn tle weqen ihres 
mangelnden Ordnunqswinn«« zurechtqe-
wleaen oder überqanqen werden. Wie 
wollen sie im Gasthaus beim C«tsen oder 
beim Einkaufen schnell bedient werden, 
wejTin «1e sich so qebärden, als qebe es für 
sie keine Fleisch- oder Fettmarken, ke'ne 
Einkaufficheiine oder andere krieqsbe-
dlnqle ZusätzHchkeiten. Sie suchen erst 
in allen Taschen nach den notwendiqen 
Marken herum und stehlen ihre und an­
derer Leute Zeit. Sie werden den ande­
ren qeqenüber, die Ordnunq halten, und 
wiesen, worum es qeht, stets im Nachteil 
sein. Ordnunq let nun einmal das halbe 
Leben. 

Bevölkerungsbewegung In der Orts­
gruppe Gatrach. Dem Eisenbahnarbeiter 
Johann Selitsch, Galrach, Welschqraben 
Nr ftS. wurde dieser Tage da« elfte 
Kind, alu Knabe, geboren. Im vergange­
nen Jahr wurden gegenüber 76 Gebur­
ten 48 Sterbefälle verzeichnet, sodaß 
•Ich ein Geburtenüberschuß von 28 er­
gibt. Im Vorjahr waren es 55 Geburten 
gegen 42 Sterbefällen 

MO,50 Reichsmark fftr da« Krieg«-
WHW. In der Zella II der Ortagruppe 
Zellnit* des Stelrlschen Heimatbundes 
veranstalteten die Schulleiter Voqelnik 
und Polesnik einen Kameradschafts­
abend, zu dem die qesamte Bevölkerung 
Im Umkreis qeladen war, Die Veranstnl-
tunq verlief In schöner, kameradschaft­
licher Welse. Der an diesem Abend qe-
anmmelte Betrag von RM fi.S0,.50 für das 
Krleqs-WHW zeugt von wahrer Spende­
bereltschaft und Volksgemeinschaft in 
diesem kleinen Geblrq«ort. 

Der Reichsarbeitsdienst — Schule der Nation 
Planmäßig ist die A.usrichttin^ in den schöncn Ladern — Unsere jungen LJntersteircr 

fühlen sich wohl 
Mit Kofier und Pappkarton ständen vor 

einigen Wochen witder junqe Männer 
auf den Bahnhöfen der Untersteiermark 
und nahmen Abschied von zu Haus. Von 
der Arbeitsstelle oder der Schulbank 
weq qinq ihre Fahrt zum Reicb«arbeits-
dienst. Früher al« sonst eine Jugend er­
reichte sie der Gestellungsbefehl, um sie 
mit allen ihren Kräften ausschließlich in 
den Dienst de« Volkes zu stellen. 

V o m  g r o ß e n  J u n g e n  l u m  
j u n g e n  M a n n  

Noch im Zivil, zurückhaltend, faat et­
wa« scheu sind dann die Jungen nach 
längerer Bahnfahrt auf dem Hof der Ab­
teilung angetreten. Die kledne Schar Füh­
rer, die der Krieg für die Erziehung und 
Ausbildunq noch übrigließ, ist dabei, die 
Einteilunq in Züge und Trupps vorzu­
nehmen und die Einkleidung vorzutrei­
ben. Heule weniqer als je darf ein Tag 
vertrödelt werden. Die Jugendlichkeit de« 
Ersätze«, der ja erst in de Entwicklungs­
stufe vom grüßen Jungen zum jungen 

Ein Blick auf den Wochen«peiseplan 
zeiqt, daß dem Rechnung getragen wird. 
Besonder» die Männer, die aus Büros 
oder von der Schule komanen, sind oft 
körperliche Leistungen unqewohnt. Zä­
higkeit und Ausdauer müssen sie erat 
üben Systematische Leibeserziehung, wie 
sie der Arbeitsdienst betreibt, schafft da­
für den Grund. Durch entsprechende 
Übungen werden schon in den ersten 
Tagen die Muskeln gelockert. Aus Ver­
krampftheit und Unnatur schält sich der 
freie, locker* KOrper herau«. Kräftigunigs-
übungen mit und ohne Gerät lassen dd« 
Glieder erstarken. Wo durch den Beruf 
kleine Körperschäden eingetreten sind, 
helfen Sonderausgleichsübungen, die den 
betreffenden Männern nach Rücksprache 
mit dem Arzt vom Zugführer qezeiqt 
werden. Die wirksamste Kräftiqunq aber 
wird bei der Arbeit, die auf den Erfolqen 
der Leibeserziehunq weiterbaut erreicht. 
Die Arbeit — auf lockere Handhabung 
des Arbeitsgeräts wird rtflbei besonderer 
Wert qelegt — mit Spaten, Schaufel, 

$c 

PK-A.ufnib»no: K fictj.iiScrichlpr .li'n.'c fVt'b.l 
Ordnung muß sein — auch bei der Stiefelparade 

Mann steht, bedingt, dal^ sich die Ar­
beitsdienst führe r noch mehr, als sie es 
sonst schon zu tun gewohnt waren, des 
einzelnen persönlich dnruhmen. Der Ent-
wicklung'sunterschie<i, der zwischen ei­
nem 17- und einem .20jähriaen besteht, 
ist als naturgegeben auch vom Kriege 
nicht wegzuradieren, wenn auch Ver­
ständnis für die Gegenwart und Einsatz­
bereitschaft bei fast allen vorhanden 
sind. Ebenso ließen drei J«ihre Krieg hei 
fehlender väterlicher Erziehung und star­
ker beruflicher Inanspruchnahme der 
Mutter manche Erziehunqslücke offen. So 
wird die Erziehungsarbeit des Arbeits-
dienstführer« mehr als frilher von einem 
vAterlich-Iehrmeisterlichen Zuge qetra-
qen. 

G e s u n d e  K ö r p e r ,  a l l e n  S t r a ­
p a z e n  g e w a c h s e n  

Wesentlich ist die körperliche Ertüch­
tigung der jungen Mannschaft, die im 
RAD so weit gedeihen muß, dofi der Ar-
beitsmanit später als Soldat allen Strapa­
zen des Krieges gewachsen ist Eine gute 
und reichhaltige Ernährung ist geraf'e in 
diesem Alter die Voraussetzung dafür. 

Steirische Heimatklänge in Rotwein 
Bunter Dorfnachmittag der Grazer Patenorts{{ruppe 

Am Sonntag, den 16. Januar, nahm 
Kum ersten Male im Kreise Marburg-
Stadt eine kulturelle Begegnung einer 
altsteirischen Patenortsgruppe mit der 
Bevölkerung der Draustadt ihren Ablauf. 
Wieder einmal wurde damit unter Be­
weis gestellt, daß die Zusammenarbeit 
iwlschen der Alt- und Untersteiermark 
trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten 
Immer mehr vorangetrieben wird und so 
wesentlich dazu beiträgt, den Rückglie­
derungsprozeß unseres schönen Landes 
und seiner Menschen zu fördern und zu 
beschleunigen. 

Auch die Grazer Ortsgruppe „Auf der 
Wlu" unter ihrem Ortsgruppenleiter Pg, 
Brandner hatte sich dies zum Ziel ge­
setzt und erfreute mit ihrer Spiel- und 
Volkstanzgruppe einen Nachmittag lang 
die Bevölkerung der Ortsgruppe Rot­
wein. Nachdem der Vormittag dem ge­
danklichen Austausch und Besprechun­
gen der einzelnen Amtsträger gedient 
hatte, kam In den Nachmittagsstunden 
Im Gasthaus« „Zur Linde" ein Bunter 
Dorfnachmittag zur Durchführung, der 
großen Anklang fand. Nach Begrüßungs­
worten beider Ortsgruppenführer rollte 
vor den Augen der Zuschauer ein buntes 
Programm ab. Steirische Tänze, Lieder 
und Spiele wechselten in rascher Folge 
und fanden freudigen Widerhall. Den 
passenden Rahmen dazu gab die ausge­
zeichnete Altsteirerkapelle, die mit ihren 
Märschen und l.andlern sich bald in die 
Herzen der Zuhörer spielte Besonders 
gefiel die ansprechende Tracht, die stei-
rischem Brauchtum einen besonderen 
Anschlag gab und die den Reiz des Dar­
gebotenen in angenehmer Weise erhöhte. 

In der weiteren Programmfolge brachte 
•Ine Singschar der NS-Frauenschaft stei­
rische Volkslieder zu Gehör. Die Jung­
musikgruppe mit ihren Volksinstrumen­
ten und den Steirertänzen holten sich 
•inen Sondererfolg. Die reizendste Dar­
bietung des ersten Teils des Programms 
waren die Steirertänze der HJ Tanz­
gruppe „Auf der Wies". Erheiternd 
wirkte auch das Laienspiel „Die leben­
den Mehlsäcke" und, nicht zu vergessen, 
da« Spiel Meister Roseqgers »D Stodt-
hermhosen«, das Lachstürme und gro­
ßen Beifall unter den Anwesenden her­
vorrief. Die In den Laienspielen mit­
wirkenden Personen zeigten verständ­
nisvolles Elnfühlsvermögen in den Gang 

der Handhmg und gute Beherrschung 
des altsteirischen Dialektes. Auch hier 
verdient die HJ-Tanzgruppe hervorge­
hoben zu werden, die unter anderem mit 
ihrem Bäckertanz den günstigen Eindruck 
noch vertiefen half. 

So bedeutete der Heimatnachmittag 
der Patenortsgruppe in Rotwein einen 
weiteren Schritten zum gegenseitigen 
Verständnis zwischen dem Mutterland 
und der ewig deutschen Untersleier- i bei dem jungen Mensrhen die 

Hacke i s t  /iKileich die  beste Gymii r i s t ik .  
Stnnde imi Stunde HandcJibeit iiMtht hart 
und zäh. 

S t r a f f e  D i s z ,  i p l i n s c h u i u n g  
Wie schon oben angt^deiitet, kommt 

kriegsbedinql der Dis/iplinschiilung be­
sondere Bedeutung zu. Crziehungsmittel 
d.ifür sind im RAD der Innendienst und 
die Orflnunqsühunf|en. Wenn daheim die 
Mutler auf Ordnung und Sauberkeit 
hielt, so muß hier der Herr Sohn selbt^r 
heran. Mancher allerdings ist eher be­
reit, Füllfederhailer, Hobel oder Snge zu 
führen, als mit Besen, Bürste oder 
Scheuertuch zu hantieren. Aber auch 
diese Handfertigkeiten müssen gelernt 
werden, denn sie gehören genau so wie 
der Gebrauch der Waffe zum Solddten. 
Dieser Dienst, der ja in der Haupt^ach^ 
aus der Rücksichtnahme aut die Kame­
raden bestimmt wird, lulit zugleich bei 
der ninordruing in die Cieineinschatt, 

Reine Dis/.iplinsrhulung sind die Ord­
nungsübungen. CJrin/ klar sind hier die 
Grenzen zwischen Befehlenden und Ge­
horchenden gezogen. Das Kommando 
des vor der Front stehenden Führers 
kennt keine Widerrede, sondern eitizig 
und allein Unterordnung. Sich selbst nis 
zur Augenwimper zu beherrschen, das 
lernt hier der Arbeitsmann nisziplin ist 
die Grundlage jeden Soldatentums. Kei­
nem fliegt sie zu, sondern sie will müh­
sam erworben und »exerz'ert sein So 
haben die Ordnungsübunnen des RAD. 
auch nichts mit »Soldatenspielerei zu 
tun Sfjndern sind wesentlicher Frzie-
hungsfflktor. Gesund und kräftig, diszi­
pliniert in «einem Auftreten, das ist der 
deutsche Soldat) was ihm aber beson­
deren Wert verleiht ist seine innere 
Haltung. Schule und Hitler-Jugend schu-

e;genen Volkes stellen Führer, die fast 
alle Kriegsschauplätze sahen, die Babar-
rei des Bolschewismus und die Inhalts­
losigkeit kapitalistischer, englisch-ameri­
kanische Zivilisation gegenüber. So wird 
den Arbeitsmännern eindringlich der 
Ernst, aber auch die Größe des gegen­
wärtigen Kampfes klar, und sie wissen, 
wofür ihre Arbeit und ihr später solda­
tischer Einsatz verlangt werden 

Di« Arbeitsführer aber, die dies« 
kriegewichtig« Erziehung«- und Ausbil-
dungsarbeit, di« dem «inz«lnen kaum 
Gelegenheit tu persönlicher Auezeich­
nung gibt, treu leisten, schaffen Jahr 
um Jahr dar deutschen Wehrmacht 
neuen, voll wehrbereiten Ersatz, immer 
dessen bewußt, daß in diesem mit ^en 
modernsten Errungenschaften geführten 
Krieg der Mensch die ausschlaggebende 
Rolle spielt. Gerade die technisch hoch-
qezüchteten Waffen verlangen nach 
dem Käm.pfer. Der Führer des Panzers 
oder der Pilot des Jäqers ist ja nichts 
anderes al« «in moderner Ritter, der im 
Kampf Mann gegen Mann besteht. Intel-
liqenz, schnellste Entschlußkraft und 
Mut verlanqen diese Waffen So hat die 
Technisierunq des Krie<ie« den Men­
schen wieder in den Mittelpunkt ge­
stellt. Die ha'-ten Schlachten, d'e der 
Soldat an der Ostfront durchsteht, be­
weisen, wie auch eine unvorstellbare 
Flut fin Krieri«imaterial und selbst an 
Monei^hen sr>weit es sich dabei um eine 
s'iimn^" handelt, an der Front 
d"r strSrVe-pn Hi^rzen ze'^brfrht. 

So ist neben der Produktion modern­
ster Wf>^fpn d 'e  Sicherung eines nuten 
so1d«t'«rhen Nachwurh^es eine Haupt­
aufgabe der milUÄrlsrhen F^^hrunn. 

RAn-''"rie{Tsberlrhter K^ebs 

Tm R*>lcb TlIits?oncn 
TanherkOnsfler vvinf»»rrl gantterte In 

Marburg 
Die 7niiberkimst, die schon seit älte­

sten Zeiten die Menschen beoelsterte, 
üb» auch jetzt noch ihre Anzlehiinoskraft 
aus und den Meistern der natürlichen 
Ntdgie, der Taschensnlelerelen und T'lu-
sionen, fehlt es nicht an einem beifalls­
freudigen Publikum. So waren auch die 
Gastspiele des uns nicht mehr nnhek;inn-
ten ,,morlprnen Hexenmeisters" Rudolf 
Winterri, die er im Marbiirger Stadt-
theater nah von einern vollen Erfolg be­
gleitet. Os war eine Freude, ihn hei sei­
ner verblüffenden Arbeit zu sehen .Ab­
seits jeder Apparatur oder prSparierter 
Gegenstände führte er die mit Soanniinq 
folgenden Besucher auf die Höhe der 
Kunst, ließ ganze Serien von Münzen In 
fremden Händen verschwinden, vierteilte 
Seile und zauberte sie wieder unzerreiß­
bar zusammen, trieb neckische Spiele 
mit großen und kleinen Spielkarten, mit 

J Ringen \md Goldreifen, lieP C'-'nenstände 
in frennder Hand, ohne In Berührung mit 
seinen unbekannten Mitspielern zu kom­
men, vercrhwinden. Und da^u plauderte 
Meister \\'interri sorglos und humorvoll, 
als oh dies sein Hauptgebiet wä-'e, Wenn 
es dann am Schluß ieder narhiel\inn an 
das qroRf» Raten ging, wie nun diese 
tolle 7.aiiherei denn eiqenilirh vor sich 
geht, da blieb auch dieses Mal nur ein 
Staunen und Konfschütteln übrig Auch 
im zweiten ^Teil des umtanqreichen Pro­
gramms, in dem der Künstler Proben 
seines hoben Könnens auf dem Gebiet 
der Manie gab, fehlte es nicht an bei-
fallsfreudigen Zuschauern denen Rudolf 
Winterri einige erlesene, genunreir'ie 
Stunden bot, so daß man sich seiner im­
mer gern erinnern wird Und wenn er 
^\•ieder einmal in Marburg zu einem 
Gastsniel eintrifft, wird pr ml' <^benso 
herzlichem Reifall begnißt werden 

R Kratzert 

Wir verdunkeln vnm 17—?3. 
Januar vm 17.30 bis 6 ühr 

T A P F E R E  
U N T E R S r e i R E R  

Für ihr tapleres Veihdlten vor dem 
Feinde wurden der Gelreile Vinzonz 
Meglilsch und der Reiter Alois Ji^sd, 
Ortsgruppe Zellnitz, mit dem bisernen 
Kreuz 11. Kidsise duägezeichnet. Insge­
samt wurden bisiier lunl tapfere Unler-
steirer aus der Urlsgruppe Zellnitz auf 
diese Weise ausgezeichnet. 

mark, mit dem Ziele, auch die letz­
ten Grenzen zwanzigjähriger Fremdherr­
schaft zu zerbrechen und dem ursprüng­
lichen Wesen, der einstigen deutschen 
Art, den Weg für die Zukunft frei zu 
machen In diesem Sinne und mit dem 
Wunsche, die werten Gäste bald wieder 
hier in Marburg zu sehen, schloß der 
stellvertretende Ortsgruppenleiter von 
Rotwein den Dorfnachmittaq, an dem 
sich ein gemütlicher Kameradschafts­
abend anschloß. S. Z. 

Voraussetzungen, auf denen der Arbeits­
dienstführer im politischen Unterricht, 
der weniger Wissens- als Haltungs­
schulung ist, weiter bauen kann. Immer 
wieder wird dem Arbeitsmann der Sinn 
des gegenwärtigen Ringens, das um 
Sein oder Nichtsein unseres Volkes geht, 
vor Augen gestellt. Im Zuge dieser see­
lischen Ausrichtung lernt er die Kräfte 
kennen und hassen die den Unterganq 
und die Ausrottunq alles Deutschen 
wollen. Dem kulturellen Reichtum des 

Aus dem Kreis Mureck. Am 9, Januar 
hat die Ortsgruppe Muieck der NSÜAP 
ihren im 25 Lebei.sjahj an der Ostfront 
gefdilenen Paneigenossen Gefreiten 
Christian Schickei m einer Gedeok-
stund«, an der auch Kieisieiter Schö-
oinger und die Angehörigen teilnahmea, 
Ehrung «rwiesen In der Gedenkied« 
würdigte Ortsgruppeuschulungslejtar 
Hubmann die Verdienste dieaes stet« 
einsatzbereiten Kameraden. Einste Mu­
sik des Hausorcheslers, Lieder der Smg-
schdr der NSF und Spiüchc des Pg. Mu-
chitsch gaben der Gedenkstunde eine 
würdige Umrahmung — Im Mtei von 
8ft Jahren ist der langjährige Genossen­
schaftssekretär und Hausbesitzer Karl 
Knödl nach kurzer Krankheit gestorben. 
Mit dem Verstorbenen, einem alten Sol­
daten, der noch die Okupatlon in Bos­
nien als Unterufliz;er mitgemacht hatte, 
ist der älteste Murecker den Weg alles 
Irdischen gegangen Knödl, der hier 
auch als Sparkassenbeamier und Bestell­
ter tälig war, ist seinerzeit als Gemein­
derat für die Verschönerung des Mark­
tes mit Erfolg eingetreten, wie er durch 
seine fachlichen Kenntnisse dem Gcnos-
senschaftsweseu wertvolle Dienste lei­
stete. Am 10. Januar haben ihn auf sei­
nem letzten Gang die Vertreter von Han­
del und Gewerbe und viele Trauergäste 
die letzte Ehie erwiesen. Am 10. Januar 
wurde durch Kreisobmann der D.\F, 
Siabenthainar mit einem Appell d«r Be­
triebsgemeinschaft des Postamte« Mu­
reck eine betriebliche Lehrgemeinschaft 
eröffnet, deren Zweck und Ziel es 1«L, 
allen Gefolgschaftsmitgliedern die fach­
liche Fortbildung zu ermöglichen. Leiter 
dieser Lehrgemeinschaft, die 16 Wochen 
dauert, sind dei Belriebsführer, Postvor-
stand Hans Greinei und seine Mitarbei­
terin Pgn. Eger, — In einem zweitägigen 
Kochkurs wurden von Fachkräften des 
BDM-Werkes »Glaube und Schönheit« 
unter Anleitung der Ahteilungsleiterin 
für Volks- und Hauswirtschaft, Frau 
Heyl, die den Kochsparmaßnahmen an­
gepaßten Rezepte praktisch ausprobiert. 
Die praktischen Arbeiten fanden in theo­
retischen Unterweisungen über gesunde 
Ernährung und Verdauung eine Ergän­
zung. — In letzter Zeit sind in Deutsch-
Göritz verstorben: die Gnstwirtin Anna 
Suppan und die Kaufmannsgattin Anna 
Pauer. In Ratschendorf der Landwirt vlq. 
Frankl und der Maurerpoller Dombatl. 

Neue Vilaminaktlon der Reichsknapp-
Schaft. Auf Veranlassung des Präsiden­
ten der Reichsknappschaft und mit Un­
terstützung des Hauptamtes für Volki-
qesundheit in der NSDAP wird der 
Bergmann auch in diesem Frühjahr mit 
Vitamin C in Form von Zitronendrops 
ve'Borgt werden. Wie wichtig es Ist, 
gerade in der nemüsearmen Zell dem 
Kö'per das für die Gcsunderhfiltunci so 
nötige Vi'amin C zuzuführen, haben die 
im .Anschluß an die seil lahron dnrrh-
aefiihrlen Vitammaklionen vorgenomme­
nen I'ntersuchiingen gezeigt Gerade der 
Bergmann, der bei seiner schweren Be­
rufsarbeit das Tageslicht entbehren muß, 
ist in den vitaminarmen Monaten oesund-
heitlich besonders gefährdet. Versorgt 
werden wieder alle knappsrhciftlich Ver­
sicherten in dem gleichen Umfange wie 
im vergangenen Jahre Darüber hinaus 
sollen auch die im Rerqhau heschiiftig-
ten Ostarbe'ter usw. zur FrhnlUing ihrer 
Leistunnsffih'nke t ein Vi'amin-T-P'ä-
parat durch die Reichsknappschafi er­
halten D'e Versorgung ist für rund 1'^ 
Wochen vornesehen, also bis ?u de' 
7.eil, in der Frühgemüse m genflaend'^' 
Menqe wieder zur Verfünunn steht 

Umfassende Tierseuchenbekämpfung 
Eröffnung eines neuen Veterinäramtes in Graz in Anwesenheit 

des Gauleiters 

Der Kreis Olli rastlos an der Arbeit 
Kreiafährer Dorfraeister sprach im fjroßen Dienstappell 

Am ersten großen Dienstappell der gen anfallenden Arbeitsfragen und ihre 
Kreisführung Cllli im neuen Jahr, der Durchführung An Hand von praktischen 
vom Kreisführer und Landrat Pg. Dorf- |  Beispielen gab der Kreisführer hiezu ein-
meister einberufen wurde, nahmen alle j gehende Erläuterungen. Anschließend be-
Ortsgruppenführer, Bürgermeister, die richteten die Bürgermeister über die ge-
Führei der Wehrmannschaft, der Jugend­
führung, die Ortsamtsleiter des Amtes 
Volkswohlfahrt, die Referenten des Land­
ratsamtes, der Luftschutzleiter, der Leiter 
der Technischen Nothilfe, der Feuer­
wehrfühl er und der Kreisstab teil. Ein­
gangs gedachte der Kreisführer des von 
feiger Mörderhand gefallenen Bürger­
meisters von Leutsch Pg Bartoschitz und 
seiner Sekretärin Uisel Berloznlk. Die 
Anwesenden ehren die toten Kameraden 
in einer Schweigeminute. 

Sodann sprach der Kreisführer. Er be­
gründete zuerst den großen Tellnehmer-
krets dieses ersten großen Dlenstappells. 
Wichtige Arbeitsfragen, die In nächster 
Zeit durchzuführen und vorzuplanen sind, 
stehen an der Tagesordnung, Maßnah­
men, die zwingende Notwendigkeit sind, 
müssen getroffen und vorher durch­
besprochen und festgelegt werden. Der 
Leiter der Amtes Volkswohlfahrt sprach 
ausführlich über die in den nächsten Ta-

troffenen Maßnahmen betreffs Feuer­
löschteiche und Wasserentnahmestellen, 
die ein sehr günstiges Bild eigaben. 

Sehr dusführlich sprach der Kreisführer 
ühei die Orisgruppenappelle, die laufend 
In allen Ortsgruppen abgehalten werden. 
Sie werden die Aufbauarbeit in den Orts­
gruppen neu aktivieren und alle Voraus­
setzungen für eine erfolgreiche polltische 
Arbeit in den Ortsgruppen schaffen. 
Dann wandte sich der Kreisführer gegen 
die Schwätzer und Nörgler und forderte 
seine Mitarbeiter auf, gegen sie rück­
sichtslos verzugehen. Weiters wurde auf 
die am 20. Januar beginnenden Lehr­
gänge für alle Mitarbeiter des Steirischen 
fteimatbundes im Kreise Cllli hingewie­
sen, in denen alle Zellen- und Block­
führer sowie die Amtsträger eine poli­
tische und fachliche Ausrichtung erhal­
ten sollen Mit der Führerehrung fand 
dieser erste und für die Arbeit der näch­
sten Zeit richtunggebende Kreisappell im 
neuen Jahre seinen Abschluß.* 

In Gegenwart des Reichsleiters und 
Reich&statthalter« Dr. Uiberreither wurde 
am Samstag im städtischen Schlachthaus 
in Graz das neue staatliche Veterinär-
Untersuchungsamt Ln Graz, das den 
Gauen Steiermark und Kärnten, zugleich 
auch der Untersteiermark unri Oberkrain, 
mit ihren wertvollen Viehbeständen 
dient, eröllnet. 

Zweck und Ziel dieses Instituts, das 
sich bei der nachfolgenden ersten Füh-
nmq als mustergültig uiid trotz allen 
krieqebedirHite>n Schwierigkeiten mit al­
ten nur erdenklichen Hilfsmitteln der Ve­
terinärkunde ausgestattet erwies, schil­
derte der Direktor der Anstalt, Regie-
rungs-Veterinärrat Dr. Franz Werner, 
und betonte vor allem die gewaltigen 
kriegswichtigen Aufgaben des neuen Ve­
terinär-Untersuchungsamtes auf dem Ge­
biet c'er Tierseuchenbekämpfunq, der Un­
tersuchung tierischer Lebensmitlel und 
der Hygiene, Aufgaben, die schon in 
Fnedenszeiten wichtig sind, erst recht 
aber in Kriegszeiten, wo einzelne Tierseu­
chen inmmer wieder aufflattern und auch 
manchmal versucht wird, minderwertige 
Lebensmittel in den Verkehr zu bringen. 

Trotz den schwierigen Verkehrsver-
hältnissen, den oft großen Entfernungen 
der Bauerngehöfte von Bahn- und Post­
stationen, ist es durch die vorbildlich 
organisierte Bahnexpreßbeförderung (l^r 
Fleischproben möglich, daß der zuständi­
ge Tierarzt, der vor der endgültigen Frei­
gabe de« Fleisches dieses nochmals be­
sichtigen muß, schon 48 Stunden später 
das Grazer lintersuchungserqebnis in 
Händen hat, ganz gleich, ob es sich da­
bei um Kärnten, Osttirol oder Steiermark 
handelt, über die Tierseuchen, unter wel­
chen die alpenländischen Gaue, beson­
der« auch die Steiermark, in den letzten 
Jahren zu leiden hatten und die vom 
Veterlnär-Untersuchungsamt ault wirk­

samste bekämpft wurden, äußerte steh 
Dr. Werner in bemerkenswerter Weise. 
Bei den Untersuchungen auf Tierkr^ink-
heiten werden auch unsere kleinsten, da­
bei aber nicht wenigei wichtigen Haus­
tiere, die Bienen, nicht vergessen, die 
vor allem von der Milbenseuche und von 
der bösartigen Faulbrut bedroht sind 

Dr. Werner machte dann noch interes­
sante Angaben über die zahlreichen und 
verschiedenartigen Lebensmitteluntersu­
chungen, vor allem der Untersuchung der 
Wurstproben, die von den Kretsüberwa-
chungsstellen unangemeldet aus einzel­
nen Wurstgeichäften l>ezogen werden. 
Endlich gehören 7um Aufgabengebiet des 
Untersuchungsamtes im Rahmen dei Le-
bensmitteluntersuchungen noch die un­
bedingt kriegsnotwendigen Untersuchun­
gen der Milch, des Hauptnahrungsmittels 
für unsere Kleinkinder 

Vor dem Vortrag hatte der Leiter der 
Veterinärabteilung bei der Behörde des 
Reichsstatthalters in der Steiermark. 
Oberregierungs- und Vetertnärrat Di. Jo­
sef Hennemann, den Gauleiter begrüßt 
und kurz die Entstehungsgeschichte und 
die Aufgaben des Veterinäruntersu­
chungsamtes geschildert. Nach dem Vor­
trag dankte Regierunqspräaident Di Mül-
ler-Haccius im Namen aller am Veteri­
närwesen interessierten Kreise dem Gau­
leiter für seinen Besuch. Gauletiei und 
Reichsstatthalter Doktor Uiberreilhei be­
tonte unter Hinweis auf den eben gehör­
ten Vortraq die große Wichtiqkeit de« 
neuen Untersuchunqsamte« und überqnb 
dieses seiner Bestimmunq mit dem Wun-
che, daß es im Dienst der Volksgesimd-
heit erfolgreich schaffen möge 

An die Eröffnungsfeier schloß sich die 
Führung durch die Räume de« Untersu-
chungsnmtea, dessen Einrichtungen un­
geteilte Anerkenauog fanden. 
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Wir hören im Kumlfunk 
Mnalag, 17. Jaauari 

Balckafrogiuai i  Zum HArtn and B*-

k«l laai  Kalter Koorid 11.  t l  11.10 Kl«in«(  kon-

••rt  rtaltriBtrkifchar Konpoaiitta.  t2  1S-12.4)  

Dar Bcricht  tar La|«.  14.IS—13: Küngaoda Knrt-

vai l  TM dar UntirKattangtl i ipal l«  Jan Hofimann.  

M—tti  tckSoa Stlmmaa and btkinni« InjtrnoKQ-

talUtaa.  I i—I7i  AuifawlHIt« Unttrhal langaiauaik.  

17.1}--!!  10t  Di*i  und da* I9r tach lum SpaA. 

H.3(V-19;  D*r Zcittpirft l .  19.  IJ--IQ.30:  Frontbt-

rtchta,  20.1t—21: Fflr  jcdtn t twai .  

Aufiergewöhnlirh hellf>!i M^tenr Ober 
den Alpen gesichtet. Ein außeigewöhn­
lich hellen Meteor wurde arn Donerstaq, 
ilen 6. Januar, ge<jen 17 4.1 Uhr in der 
Gegend von Lienz beobachtet. Es kam 
Aber das Dolomitenmassiv der »ünhol-
deni herein, floq in qiofler Cieschwin-
rfiqkeit In Hohe der Bergperipherie über 
den Lienrer Talboden und über Lienz 
und verschwand mit einem hellen, qeib-
lich-roten Feuers'hein in Richlunr} Isel-
tal. Angeblich wurde kurz darauf ein 
•tarker Knall vernommen Da* Meteor 
•oll drei hell leuchtende Lichtstrelfen 
Aach «Ich gezogen und auf seiner Bahn 
4m Himmel «o strahlend erhellt haben, 

man i. B. in Llent glaubte, ein qe-
veMlger Srheilnwerfer seJ nufq^tflammt 
oder etn Blit7 habe die Abenddämme­
rung durchzuckt. Möglicherweise int die 
Erscheinung auch in anderen Geqenden 
dee Redche« wahrgenommen worden. 
Beobachter wollen aueführlicbe Mittel-
kingeii hierttber an die Sternwarte 
Sonneberg (Thflrlnqen) zwecks wissen-
erbaftllcher Auswertung richten. 

ZachthaoMtrate ftlr Riindhinkverbre-
cher. Wegen Verbrechen qeqen die au-
•erordentllchen Rundfunk rnaflnahmon 
wrde der 4.'5tahrige Landwirt Anton Trö-
•ter aus Hainfeld, Kreis Fürstenfeld, 
Tom SoTiderqericht Gn?: zu einer Zucht­
hausstrafe von drei Jahren verurteilt. 
Der Anqeklaqte hat wiederholt auslän­
dische Sender abnehfirt und deren Nnfh-
richten verbreitet. Wennn desselben 
Verbrechens und schwerster beLietender 
Äußerungen wurden einine weitere Per­
sonen aus Hainfeld verhaftet, die «ich 
weqen der Schwere ihrer Tat tvor einem 
besonderen Gerichtshof zu verantworten 
haben werden. 

SPORT UND TURNEN 
Trifail wieder siegreich gegen 

Graz 
Die ^/-Sportgemeinschaft Gras 4:2 (1:1) 

beeiegt 
In Trifail wellte am Sonntag die ipiel-

freudigft Fußballelf der ff-Sportgeraein-
schaft Graz und trug ein Freundschafts­
spiel gegen den steirlschen Herbstmei-
ster, die SG Trifail, aus. Die Trifailer 
zeigten auch diesmal ihre bekannten 
Vorzüge auf und sicherten sich mit 
4:2 (1:1) einen neuen schönen Erfolg 
im Spielverkehr mit Graz. Die Grazer 
Gäste konnten zunächst den Vorsprung 
der Trifailer zweimal aufholen, doch lie­
fen die Bergknappen im weiteren Spiel­
verlauf zu einer glänzenden Ferra auf, 
die ganz an die großen Meisterschafts­
auseinandersetzungen des Vorjahres er­
innerte. Butkowetz (2), Schuster (1) und 
Koß (1) sicherten der Elf einen sicheren 
Sieg. Die Tore der Gäste schössen De-
werge und Siegfried. Spielleiter war 
Schiedsrichter Junghani aiu Gras. 000 
Zuschauer wohnten dem leitwelfe mit­
reißenden Spiel bei. 

Boxertreffen Wien-Zeltweg 
In Wien kam es zu einem Vergleichs­

kampf zwischen den Amati ur-Boxstaf-
feln des BC PHorldsdorf und des LSV 
Zeltweg. Die Wiener hatten sich, durch 
Bastian (Nürnberg), Vyvlral (BC Wie­
den) und Mlnnlch (Reichsbahn) Teratärkt 
und errangen einen überlegenen 14:2-
Sieg. Die Flieger kamen lediglich durch 
den deutschen MUtelgewichtsmeister 
Imbsweiler zum Erfolg. Der Rheinländer 
hatte zwar gegen Winter keinen leich­
ten Stand, erkämpfte sich aber durch 
eine gute Schlußrunde einen überlege­
nen Piinklsieg. Mit dem gleichen Ergeb­
nis war Bastian (SG Nürnberg) über 
l'utzkat erfolgreich. 

• 

Die Vereine der Wiener Oberklasse, 
Wiener Sportklub und LSV Markersdo'f, 
trugen am Sonntag Freund'^chaffsspiole 
aus. Der Sportklub schlug HcUort Wien 
mit 3:1 und Markersdorf besiegte den 
l.SV St.raubinq mit 6:0. 

RStselhafter Frauen- und Mädchenmord 
20 000 Rcicb*niark Belohnung für die Ermittlung der Täter 

Am Mittwoch, den 24. November 1943, 
Bach dem großen Terroraxigriff auf die 
Relahahauptstadt, wurden in den Morgeji-
•tiunden in den Fluren der Häueer Berlin 
W 35, Potftdnraeretraße 165 und Alvens-
lebewstraße 4, in zwei Paketen Teile ed-
Ber Mädchen- nn>d einer Frauenleicha qe-
KkndeD. 

Weitere dazugehflriqe Leichenteile wa­
ren bereits am Montag, den 22. Novem­
ber 1943, in WeU ajn Rhein im Vorraum 
de* drltteo Waqeoe des Zuges D 92 Ber-
Uzt—Am«! (Abfahrt ab Berlin., Postdan^r 
Bahnhof am 21. November 1943 um 21,13 
Uhr) la einem ICarton und einem rötlich-
braunen Werkstoffkoffer verpackt, too 
der dortlqen Grenzpolizei afiideckt wor-
de®. Bisher fehlen noch von beiden Lei­
chen die Köpfe und von der Frauenlelrhe 
der rechte Oberechenke! lowi» beide 
Häiwl«. 

Nach den qerlchtiaratI1c4iftn Peststel-
hinaen dürften die Frau und das Mäd-
öheo etwa am 20, November 1943 ermor­
det worden sein. Der noch unbekannta 
Täter hat die Zerstückelung der Leiche 
mit tuffall^^rvder Sicherheit vorgenom­
men. Die ermordete Frau dürfte etwa 30 
Jahre alt und kleinwicheiq, etwa l,5.Sm 
gewesen sein. Das Mädchen ist etwa 6 
bis fl Jahre alt, etwa 1,10 m groß gewe­
sen und hat wahrvhelnlich dunkelblon­
de« Haar gehabt. Auf Grund de« Blutgrup-
panbefundes kann ajigenonimen werden, 
daß ee eich um Mutter und Tochter han­
delt. 

VoB dem Verpackurwremater^aJ »Ind 
bes(jriders erwähnenswert; ein ?i9Ti41xl9 
cm großer, stark abgenufzter, rötllchbrau-
ner, gerippter Werkatoffkoffer mit rwei 
Me«*lTvq»chlö««ern, e!n hellbrauner Papp­
deckel ohne Seitenwäntie, .17x4.5 cm, mit 
dem Firmejiatiflnjck »M. Boden, KürRch-
nermeister, Breslau, Rmq 38, Hoflieferant 
Tieler Höfe«, eine graue stark« Papp-
•rharhtel ohne Deckel, 40x30*15 cm, mit 
aufqerirurkter B«.schr1ftung in roter Far­

be, LAngeeedte: »Maggl«, ein brauner Um-
echlaq, wie er bei Lesezirkeln Verwen­
dung finidet, mit dem Slempolaufdruck 
»Hermann Forstreuter, Brombeig, Albert-
Forster-Slr. 24« für die Zeitschrift »Ko­
ralle«. 

Für die Mitteilung, die zur Ermittlung des 
oder der Täter führem, ist eine Belohnung 
in Höhe von 20 000 RM ausge^ietzt. Die 
Verteilunq derselben erfolgt unter Aue-
•chJuß des Rechteweqe«. Personen, zu 
deren Beruf&pfhchten die Verfolgung 
•traibarer Handluageo gehört, alnd da­
von a/usgeschloAs^. Die KriminalpoiUzei-
laitstelle Berlin bittet die Bevölkerung, 
jede verdäuhtLqe Wahmehmunq zu mel­
den, damit diese« verabscheu!unqewürdii-
qe Verbrechen im Interesse der Allqe-
meinheit seine Aufklärung findet. 

Es kommt der Kriminalpolizei vor aJ-
lern auf folqende« an: 1. Wo wird eine 
Frau miit Tochter, auf die die gegebenen 
Beschreibunqpin zutreffen könnten, ver­
mißt? — 2. Wer kann Angaben machen 
über die Besitzer der oben angeführten 
Verpackunqsmittel. Bei wem wurden der 
Koffer, der Pappdeckel de« Breftlauer 
Kflrechnermateters usw. vorher geeehenT 
— 3. Wer ist am Sonntag, den 21. No­
vember 1943 mit dem D-Zug Berlin— 
BiifipJ um 21,15 Uhr ab Postdamer Brihn-
hof im dritten Wagen (3, Klasse) qefah-
ren, und hat dort qesehen, dflß in diesem 
Wagen der braune, stark abgetragene 
Koffer, so^le ein Karton abgestellt wur­
den? Bs handelt eich um ziemlich tchwe-
raa Gei^äck, denn der Koffer wog 34 Ki­
logramm und der Karton 18 Kiloqramm, 

Alle «achdienlichen Mittellunqen und 
Hinwedse, welche auf Wunsch streng ver­
traulich behandelt werden, werden erbe­
ten an die Kriniinalpolizeileltslftlle Ber­
lin. Berlin C 2 Dirk»en«trnfle 14, III. St., 
/.immer 810, MI 2, .Anni': 510023, Apparnt 

oder an jede andere Polzeidienst-
stelifi, unter Bezuqnahme auf diese Ver-
AffpnlHchung. 

Arbeitstagung der deutschen 
Turner 

TltelkJImpl« 1944 in Wien, Ollenburg 
und Salzburg 

Aut der JahresMrbeilstdgung der Gau­
fachwarte Turnen im NSRL, die am Wo­
chenende unter dem Vorsitz von Reichs-

I fachamtsleiler Direktor Schneider |Leip-
zigl und im Beisein des stellvertretenden 
Reichssportführers Arno Breltmeyer in 
Ingelheim am Rhein stattfand, wurden all 
die Fragen durchbesprochen und im we­
sentlichen auch geklärt, die das deutsche 
Turnen mitten im Krieg zu lösen hatte. 
Ein wichtiger Besprechungspunkt war 
dds Frauenturnen. Während die Formen 
für den Alltags- und Wettkcimpfbetrieb 
wandelbai bleiben, wird sich das Er­
ziehungsziel, das dem Frauenturnen zu­
grunde liegt auch in Zukunft nicht än­
dern. Im Kinderturnen, ebenfalls einem 
äußerst wiciitigen Zweig des deutschen 
Sports im Kriege, hat auch für 1943 der 
Fortichritt aogehaUen. Di« Zahl der Ge­
meinschaften, darunter rl«J« Sport­
vereine, di« dai Turnen d«r Kinder syste­
matisch pflegen, hat tlch am zehn Pro­
zent erhöht, wäihrend di« 2Lahl der tur­
nenden Kinder um 10 bis 15 Prozent ge­
stiegen ist. Das HJ-Tumen hat Up«on-
ders in seiner BreiteivarbeK ichöTi« Er­
folge zu verzeichnen. Die Zahl der Jung­
volkmannschaften weilt «in« garadeni 
itürmische Aufwärtsentwicklung auf, di« 
der HJ hat lieh gegenüber dem Vorjahr 
wiederum verdoppelt, obwohl die älteren 
Jahrgänge durchweg« auagefallen lind. 
Dieses gute Ergebnis Ist auf die vorzüg­
liche Zusammenarbeit mit der Hitler-
Jugend zurückzuführen. Durch sie war es 
duch möglich, mit dem Turnen der Ju-

' gptid einen bedeutenden Beitrag zur 
Wehrertüchtigung der Jugend zu liefern 
und auch auf dem Gebiet des Mädel-
turnens, das bisher etwas zurückgeblie­
ben war, wurde ein bedeutender Schritt 
vrifwärts getan. Es gibt heute etwa lOOOO 
Mjdelmannschafton, eine Zahl, die nicht 
viel mehr hintei der der HJ zurüc)csleht 
Eingehend wurde schließlich die Betreu­
ung der Evakuierten behandelt, wobei 
die weitreichenden Erfahrungen der aus 
den stark luftgefährdeten Gebieten kom­
menden Fachwarte wertvolle Anregun­
gen boten. 

Darüber hinaus wunde natürllrh auch 
alles besprochen, was mit dem Wettkampf-
nport der Spitzenklasse z^tsammenhdngt. 
Daß der deutsche Sport dem Leistungs­
turnen auch weiterhin einen breiten Raum 
lassen wird, ist selbstverständlich Im 
Mittelpunkt der Jahreswettbewerbe wer­
den auch diesmal wieder die Meister­
schaften stehen, die bi» zur Reiehsstufe 
gelührt werden. Die Reich»sportführung 
hat bereits die wichtigsten Termin« be­
kanntgeben können, Danach finden di« 
deutschen Gerhtemeisterschaften der 
Männer am 14. MaJ vorauasichtllch la 
Wien und di« Titelkämpf« der Freuen am 
4. Juni voraussichtlich In Off«nburg (Ba­
den) statt. In Salzburg oder Linz endlich 
werden am 2. und 3. September dann di« 
deutschen Turn- und Splelineisterschaf-
ten^zut Durchführung kommen. 

Der erste Wintersportzug 
Die hwitiqen Verhältnisse verbieten ea 

leider, daß unsere Wintersportler mit 
Spezial/üqen in das Sc-hneeparadiies, Aa« 
«je «ich für ihr«'Touren ausgesucht ha­
ben, befördert werden, aber das kann 
nicht hindern, daran zu denken. weJch 
gerwaJtiqer Fortsrhritt es wwr, als «m 14. 
Januar 1006 der erste Wlntersportjug 
nach Mariflzell von Wien abqjnq. Daa 
Ziel war Lilicnfeld. Der bekannte Schl-
pifmiei Zd^rsky, dem die Einführung d« 
.Sporl7.uqw> zu verdanken war, erzählte 
einmal, welche Anetrengunqen es geko­
stet hatte, diesen Sportiuq bewilligt zu 
erhalten. Er wurde aiu<ih nur probeweise 
In Betrif+) qe«et7t und «ollte vorlÄufiiq 
mir an Sorui- und Fwertaqen bis Ende 
Mira verkehren. Die Sohieportler waren 
natürlich baqeistert, denn vorher mußten 
«ie Sich in Personen/.üqftn hentmschla-
qen, wobei vor allem die Schi sehr 
schlecht weqkamen, dne wie Brennholz 
verfrachtet wurden. Der GfMlanke de« 
Wintersportzuqes »etzte rieh fchnell 
durci\. Da« Entqeqenkommen der Eisen­
bahn hatte iVberall einefi neweltlqen Auf-

schwunq des Schisportes zur Folq«, lohn­
te sich aber auch finanziell durch sta.rk« 
Zunahm« das winterlichen Verkehrs. 

Wiener Blshockeyaiannschaft la fr«^ 
bürg gescblagea. Die Eishock«ymann-
schaft der Wiener EG wurde Im PreB^ 
burger Eisstadion vom SK Bratislava 
überlegen mJt 7:1 (2:0, 1:0, 4:1) geschla­
gen. Die Wiener traten mit zahlreichen 
Jugendlichen an, die auf die Dauer dem 
großen Können der ausqezelchneten 
Slowaken nicht gewachsen waren. In 
den Schaulaufen wurden besonders 
Hertha und Emil Ratzenhofer sowie 
Stöhr-Hackl von den 5000 Zuschauern 
mit starkem Beifall bedacht. 

Die Wiener Wasserballmeistergchaft 
wurde am Sonntaq mit dem ersten Spiel 

'eröffnet. Der Titelverteidiqer EWASC 
siegte über die Post SG mit 8:0 (4:0)-
Toren 

Dresdner ladbBllsleg In Wlea. AI« 
Sieger tu« dem Wi«n«r Radballtumlar 
gdngen dl« Dr«»dn«r Mangfr-M&schke 
hervor, dl« Im End«pi«l di« Wiener 
BIuma-G&rtnar mit 9:8 b«iwang«n. D«B 
dritten Plati belegten di« Leipziger 
Schulz-Blüka«. 

In den PuBballmelitftrichaft von Berlin 
— Mark Bfandenburg Tartoidtgt« Hertha 
BSC durch «loen 5:1 (2:0)-Erfolg üb«r 
Potsdam 03 Uir« Tai>«nenführuag licher. 
Dagegen .büßt« der Vorjahraeieqar BSV 
92 durch erln« 5:3 (3:1)-Niederl«g« gegen 
den LSV Berlin den rweiten Platz ein. 
Diesen hält nun die Luftwaffanelf mit 
15:7 Punkten auf Grund Ihres besseren 
Torverhältnisses vor der Lufthansa, die 
Wacker 04 mit 8:0 (1:0) bezwang. Hertha 
BSC hält bei 17:5 weiterhin die Spitze. 
Tenais-Borsfiia besieqte Minerva mit 2:1 
(1:0) und Blau Weiß 90 behauptete sich 
gegen Tasmania mit 4:3 (0:3), 

Berliner Tischtenniisleg. Berlin« Tisch­
tennisspieler konnten den Städtekampf 
mit Magdeburg in der' Elbestadt mit 9:3 
Punkten überlegen zu Ihren Gunsten ab­
schließen. Bemerkenswert ist der 3:2-
Sieq des früheren deutschen Meisters 
Raakc über den iterken Magdeburger 
Friedrich. 

.'Jus aller II elt 

Unsaubere Geschäfte. Vor dem Land­
gericht Klagenfurt hatte sich dei Schuh-
machermeister Thomas Polessmq wefjen 
Verbrechens gegen die Preisvorschriiten 
und Vergehens gegen die Verbrauth»-
«trafvttrordnung zu verantworten. Er 
hatte einzelnen Kunden aut Bezug­
schein« für leichtere Straßenschulie 
hochwertige Arbeitsschuhe abqegeliet* 
und sich dafür Fleisch, Butter und Eier 
verabfolgen lassen. Außerdem halte Pi> 
lessnig für Schuhe in mehreren Fä'len 
auch übermäßig hohe Preise gefordert 
Der Angeklagte wurde zu zehn Moiritea 
Zuchthaus und zur Zahlung des Über­
gewinnes von 250 RM an die Staats 
kasse verurteilt. 

Todesurteil gegen einen Taschendieb. 
Der wiederholt weqen Taschendiebsta'ils 
vorbestrafte 26jährige V, Radusinovic 
wurde vom Sonderqericht Wien als 
rückfälliner Gewohnheitsdieb und ge­
fährlicher Gewohnheitsverbrecher zum 
Tode verurteilt. Der teilweifie geständige 
Angeklagt« hatt« Im Sommer 1943 in 
Straßenbahnwagen und auf Wiener 
BahnhMan unt«r Ausnutzuna d«r krieqs-
b«dlngteo überfüllung im Gedränge 
zehn Ta«ch«ndlebstähi« begangen und 
dabei einen Gesamtwert von 1000 RM 
erbeutet. 

Agyptlfcb« R«uichglft-Polliel arbeitet 
•üt ROntgea-Strahlen. Die ägyptische 
Raiuch-Glft-PoUzei hat zur Bek&mpfung 
dei Rauichgiftschmuggeli eine Reihe 
von Röntgenapparaturen angescbaft. 
Dies« technisch« Neuerung Ist darauf 
zurückzuführen, daß in der letzten Zeit 
mehrfach erhebliche Rauschgiftmcrgen 
in den Mägen von Kamelen geechmug-
qelt wurden. Die Schmuqgler gaben den 
Kamelen silberne Hülsen zu echhicken, 
in die Rauschgift eingelötet worden war. 
Nachdem die Polizei diesen Trick ent-
rileckt hatte, wurden wiederholt Tiere 
abgeschlachtet, ohne daß man indessen 
Rauschgift fand. Daraus entstanden 
Schadenersatz/orderunqen an die Poli­
zei. Um solche In Zukunft zu vermeiden, 
sollen Kamele verdächtiger Besitzer in 
Zukunft zur Feststellunq von Schmuq-
gelgut an der Grenze mit Röntgenstrah­
len durchleuchtet werden 

„Reineke Fuchs" — im Hottentotischen 
Der längste Völkerwanderungsweg sprachlich ermittelt 

Der Dozent für Allgemeine Sprach­
wissenschaft und Völkerkunde an der 
Universität Münster, Dr. Ferdinand He-
stermann. In der Fachwelt akj hervor­
ragender Kenner der Sprachen des nörd­
lichen Afrikas, Australiens und Südame­
rikas bekannt, beging vor kurzem sei­
nen 65. Geburtstag. Der Gelehrte be­
herrscht über 100 Sprachen und lit In 
weiteren rlslen h\indert Sprachen und 
Dialekten bewandert. Mit rlel Geduld gab 
uns anläfillch «inet B««aches der Ge­
lehrte eiinen Einblick 1B «ein Arbelt«-
geblet, die Sprachforschung, dl« ,ln ihrea 
Zielen und Ergebnissen noch nicht >o 
sehr Allqemeinqut lit, daß es leicht 
wäre, ihre große Bedeutung für wichtige 
Erkenntnisse Ober Völkerschicksale and 
alte Kulturen ohne weiteres verständ­
lich z\i machen. 

»Woran Ich gerade arbeitel« Der Ge­
lehrte hebt einen schmalen Band mit 
krausen Schriftzeichen vom Schreib­
tisch hoc. »Ef Ist der Reineke Puchi«, 
nein, nicht von Gottsched oder von 
Goethe, sondern von unbekannten Hot-
tentottemdlchtem. Die afrikanischen 
Märchen und vor allem die Tierfabeln 
sind sprachlich besonderi ergiebig, 
Hbrlgens qewann Ich bei dieser Arbelt 
die Überzeugung, daß das »Reineke 
Fuch8«-Thema Im Hottentottlechen wohl 
In der reinsten Form rorlieqt.« 

»Sie Oebersetzen also den ,Relnek« 
Puchs' vom Hottentottischen ins Deut-
schel« — »Frei übersetzt «rind diese Fa­
beln langst. Hier geht es um dl« prä­
zise Erforschung der Sprache, da« heißt 
es wird zunächst Wort für Wort aui 
dem Urtext herausgezogen und kataloql-
sierti hernach folqt die qrammatische Be-
arbeitunq und erst dann die wortgetreue 
übereetzung«. 

»Gibt e^s noch viele unqenOqend er­

forschte Sprachen?« — »Eine Unzahl. Al­
lein an der Erforschunq der afrikanischen 
Dialeikte werde,n noch Generationen ar­
beiten. Es qibt in Nordafrika Insciiriftcn 
aiieqestorbener Sprachen, die bis heute 
noch nicht sicher entziffert werden konn­
ten. Auch die Vielzahl der Bantusprachen 
und der Sudansprachen,' von denen man 
vom Westen bis zum Tschad-See über 
450 kennt, gibt der Sprachwi«senschaft 
nocb Probleme auf.« 

»Neben den afrikanlachen Sprachen «r-
forschea Sl« vor allem dl« Binqebore-
nsniprachan Australiens und Südameri­
ka«?« 

»Eigentlich sprechen mirh all« noch 
nicht hinlänglich erforschten exotischen 
Sprachen an. Sie wissen, daß ich t. B. 
die Abteilung »Der Kaukasus und sein« 
Sprachen« als Untergruppe des orienta­
lischen Seminars der UnivereitÄt Mün­
ster leite. An unserer Universität wurde 
auch da.s erste Doktorat der Weltqe-
«chlcht« in Georgisch gemacht. Für Au-
«tralien und SiVdajnerlka hab« Ich di« «r-
•ten Sprachkarten bearbeitet.« 

»Sie erforschen auch ausgestorben« 
Sprachen?« — »Ja, sehr Interessant war 
die Bearbeitunq des Yamana, einos bis 
auf weniqe Vertreter ausqestorberien Ein-
qeborenstamme« auf Feuerland. In Ya­
mana gibt e« allein für das Prono(men 
über 12 000 verschiedene Pormefn (im 
Deutschen 167)| fflr die Windros« hat die 
Yamana-Sprach« vier verschiedene Be-
zeiphunqen, die In verschiedenen Gegen­
den zwischen Grönland und Feueriand 
festgestellt wurden. Damit hah« ich 
fprachlich den l&nqsten Völkerwande-
runqsweg ermittelt. Eine überra«rhung 
erlebten wir, als wir mit den letzten noch 
lebenden Yamanas Fühlung nahmen. Wir 
mußten feststellen, daß sie ihre eigene 
Muttersprache weder sprechen noch ver­
stehen können.« 

M IyJlaximiijam 
R O M A N  V O N  B C S l  P L I E B L  

Er meint«, sie sei bed mir für ein paar 
Tag" guit aufgehoben. Er wollte zurück 
luid sich den Kerl endlich vornehmen, 
den Antonl« Haß war in ihrer Stimme 

»Den .^nton!« wiederholte rarol, Und 
dann sajle er, er habe j'i keine .\hniiiig, 
veshülb dieser .^ll^()n .Moiiik.i so verfol­
ge, er wisse nur, d>ifl er es SP t Ki'inoni 
tue — und er koiine Mmiikri wohl leich­
ter hellon, wenn er mehr wisse . . , aber 
sie sei i<i so schi'u, und rjer.ide des­
halb . ,. 

»Sie war einm.il seine Geliebte , SiKite 
riie Frau, »lir hat sie heuotcn wollen 
und hat s n'cht getan. Aber es ist gut 
sol Und der Max wird Sfbon sornen, drtß 
er endlich sein iinjewaschenes Maul 
hält, dei Anton!« 

»Ist er schon lang fortgegangen, der 
— Max?« 

Er sei noch nicht lange fort gewesen, 
berichtete die Frau da sei auch Anton 
gekommen. Er habe von Monika erpreßt, 
wohin der Max geqanqen sei, und sei 
ihm nflch<|erannt. »Da ist sie halt mit 
ihm gegangen, damit nichts Roses ge­
schieht«, endete sie bitter. Und sie ließ 
offen, was ihre schöne Tochter wohl 
fühlen mochte, sie lieft auch-olfen, was 
sie selbst dazu meinte Sie wich plötz­
lich vor Carol zurück, blaß bis m die 
Ltppen. »Und Sie?' f'ayle sie hnrl. 
»WoM'n S' ein Spiel, |a?i. 

Carol blickte d'e Puiu an, auf deien 
Gesicht wledfci heibstr- V ei.-;: hlossenheit 

lag. Vielleicht war daran schuld, daß er 
nun nach mir gerufen hatte, laut, und 
daß in seiner Stimme mehr geklungen 
hatte, als nui das Aussprechen eines Na­
mens. Auch Ich fühlte, daß es mehr war. 
Sorge und Ärgst waren darin. Ich spürte 
plötzlich, daß die Gefahr größer war, als 
ich bisher hatte wahrhaben wollen, und 
ich lief hinauf. Ich kam gerade noch zu-
recht, um die Beschreibung eines Weges 
zu hören, den ich kannte. 

ü^Wenn Sie die Monika so verehren«, 
*rif|te die Frau, »vielleicht bringen Sie's 
feitig, daß es Ruh gibt! Besser w.ir's frei­
lich gewesen, wenn ich ihn oischlag'n 
hellt', ni;l dem erstbebten Stein, als er 
tiiifqefciiicht ist!' Sie muslerte mich von 
oben bis unten und sjh dann wieder zu 
r.uol auf. »Und was macht die dabei?" 
Daiiarh wandte sie sich mit einem kur­
zen Gruß ab und ve:schwand in der 
Hiitie. Ein Tieiiel klirrte. 

Ich stand ntben Carol, fühlte seinen 
Arm um meine Schulter und sah auf die 
oUene Tür. Soviel Verbitterung, soviel 
Ifdß waren in jeder Geste, in jedem Blick 
dieser Frau, daß man in der lichten Sonne 
frieren konnte. Oder war das nur, wall 
ich nichts weiter von ihr wußte als das 
eine Ungeheure, das der schielende An­
ton von ihi gesagt hatte: Sie habe zu­
sammen mit ihrer Tochter deren Kind 
umgebracht ,. Wenn ich es nicht wüßte, 
dflclite ich und suchte angstvoll nach 
Klarheit, wäre sie für mich nicht einfach 
eine doi durch ein schweres Leben hart 
gewordenen Frauen? 

' Komm , sagte Carol leise, und er hob 
kaum die Stimme, als er berichtete, was 
Ich aus der Feme schon vernommen 
hatte. 

• Ich weiß den Weg'' erklärte ich ha-
sliy und begann zu laulen. »Ob wir sie 

einholen?« Ach, dieser Weg! Ich liebte 
ihn. Maximilian hatte ihn mir einst ge­
zeigt, als ich noch ein MSdel gewesen, 
es wflj Hein und mein Weg! Und er ging 
ihn ohne mich! We»hnlb war er nicht 
gleich auf dem nächsten We(j zu Tal, 
weshalb machte «r diesen Umweg über 
zwei Bergketten — allednf Und nun 
dachte Ich auch an die Dunan. 81« 
mochte ihn wohl iehr lieben, meinen 
Maximilian, daß sie seinetwegen mit An­
ton ging, um etwas Böses zu veihüteii. 

»Es wird gar nichts fjes'heben , sagte 
Crtrnl, und ich merktn ihm an, daß er 
glaubte, was er spia«h. »Sie holen ihn 
nicht ein, und die Durran —« 

'^Er wollte sie S( lion einmal nirder-
schlagen«. erinnerte ich und begrill, daß 
es mm weniger um Maximilian, als um 
die Hiirran selbst ging Sie wagte sich 
mit dem gleichen Menschen, drr sie 
stündlich bedrohte, in eine stunden­
weite, menschenleere Wildnis, sie wan­
derte mit ihm einen Weg, auf dem an 
manchen Stellen ein Stoß genünte, um 
zu stürzen Sie wanderte diesen Weg, 
um den Mann aufzuhalten, um für Maxi­
milian Zeit zu gewinnen. 

Eine Welle schritten wir scbwelqend 
ans. Dann blieb Carol plötzlich stehen 
»Verstehst du Monikas Mutter?« fragte 
er. »Ich kann sie nicht begreifen, ich 
möcht" es gai nicht — aber ich traue 
ihr alles zu, w.is sie snqt, daß sie den 
Menschen mit einem Stein hätte er­
schlagen wollen! Und airrh das, was der 
Anton von iht behauptet...« 

»Was behauplet er?' fragte ich rasch 
Carol senkte ein wenig die Mundwin­

kel, »Das, was er auch dir gegenüber 
bnhaupteli! - das, womit er Her Durran 
drrdit — dos, worum die Duiron siih 

von ihm erpressen läßt. Denn es Ist doch 
Erpressung, Ach Alexandra, hast du 
wirklich geglaubt, solch ein Lump kann 
achweiqen? Er hat mir mehr erzählt, als 
teil wissen wollte « Carol sah mich an. 
»Er liebte tie so sehr, so sehr — doch 
sie li«bt ihn nicht mehr, Bicht mehr«, 
sang er. 

»Laß diese KonjugatlonsQbung«n«, 
sagte Ich ungeduldiq und angstvoll. »Du 
meinst, er hat recht? Mch kenne doch 
Monika Durran nicht — aber du kennst 
sin ein wenig! Hat er recht? Weiß Maxi­
milian das auch alles?« 

Hr sah mich iinm -r noch an und srh'jt-
tel'e den Kopf. »Wenn ich es glaubte 
Meie ich nicht hinterher. Wenn ich es 
glaubte, überließe ich sie ihm. Er senkte 
die Stimme. »Ganz abqosehen davon, 
daß ich ja nicht nur Ihr zuliebe hier um­
herrenne, sondern —« 

Ich drehte mich um und stieg abwärts. 
Wir mußten in die Tiefe, um auf der an­
deren Seite wieder hinaufzukommen. 
Ich wollte es mit aller Herzenskraft wie 
ein Symbol nehmen. 

Carols Stimme hinter mir sprach noch 
einmal, «Ja •— natürlich weiß es dein 
Mann.« 

XIV 

Es war drückend heiß. Hinter den 
Berghängen wartete das Gewitter, C.-^rol 
merkte nur <lie Hitze, aber nicht, daß i( h 
immer wieder prüfend den Himmel be­
trachtete, der nicht blau, sondern fahl' 
grau uiid noch ohne Wolken war Der 
schmale Pfad fühlte immer aufwärts 
über Stre.cknn von Geröll, Schneefeldei 
und dann unveimutet über karge Hül-
di^i) mit bpätlicheia Giaswuch», «btii «i­

n«r Pracht an Enzian und Alpenrosen 
Das Auge mußte «Ich daran freuen, 
selbst wenn das Herz nicht recht dabei 
war. Gerade vor uns stand der Schneck 
dieser merkwürdige Berg, den Ich Immei 
mit PröhHchk«it betrachtet hatte, weil 
er lieh 10 «In wenlq beichwipst übet 
den tl«f«D Einschnitt zwischen zwei 
Berqketten n«tgt, als wolle er recht 
gründlich hineinblicken. Heute aber qe-
f'el er mir gar nicht Hinter Ihm wurde 
der Himmel schwarz, es sah aus als 
drücke er mit aufwachsenden Wolken 
nebilden den Bern zu Boden auf uns die 
wir unterhalb qinnen Es war bedroh 
lieh, und die imheiml che stille, lastende 
Luft verstärkte diesen Eindruck noch 

Carol schütlrUe sich. »Eine griisliqe 
Angelenenheit«, sagte er unwillig F.i 
warf dem Schneck einen unfreundlichen 
f^lick zu, «Sind wir bald daran vorboi?i 

Ich nickte. Er wie ich beeilten uns. 
und ich wunderte mich, daß wir dieses 
Tempo nun schon seil Stunden durchge 
halten hatten. 

»Es sieht »o nach Gewitter aus, wie?« 
fiagte er nach einer Weile. "Ob wir sie 
einholen? Du brauchtest dich wirklich 
nicht mehr zu sorgen und derart abzu­
hetzen Du siehst ja, sie wandern fried­
lich ihres Weqs. Sie sehen aus wie je­
des andere Wandererpaar.« 

Denn wir hatten sie gesehen Die Dur­
ran hatte wirklich sehr gezögert, sonst 
hätten wir sie nie in unsei Blickfeld he 
kommen. Weit vor uns waren sie empor­
gestiegen, ein Mann und eine Frau aber 
selbst auf die Entfernunn hin war es un-
vprkennbar die Gestalt der Durran ihr 
lässiger Ganq. d"' seine Lässiqkei! ni'b^ 
einma' auf den ScbneelelHern einhüßlo, 
nicht uiuiiitil ddiui, wuuu sie spiang. 



MAKbUKtjiLK ZLiiUl^G 

Wirtschaft u. Somalpolitik 
Ersatiitfick« für vsrlorengegtngcn« 

ichackt. Durch di« Einwlrkungan dei 
Krieget köiuicn Schecki, di« «inem 
Kreditinstitut zum Einzug übergehen 
worden find, verlorengehen Nun hat die 
Reicbsgruppe Banken den Kreditinstitu­
ten einen einfdchen und schnellen Weg 
lur Ersatzbeschaffung empfohlen. Das 
Kreditinstitut, dem Schecks verloren 
gehen, belastet sofort dem einreichen­
des Kreditinstitut die Schecks lurück. 
Dieses stellt euf Grund seiner Unterlagen 
ein BriatzstOck au« Das Brsatzstück hat 
das gleiche Format wie der Scheck und 
•nthält den Betrag, die Schecknummer, 
das bezogene Krerlitinstitut und das Da­
tum der ursprünqlichen Schecknendunq 
Das Ersatzstück läuft den gleichen Weg. 
den auch der verlorengegangene Scheck 

Eelaufen wSre, zum bezogenen Kredlt-
letltut Diese« belastet den Aussteller, 

•n^ob Ihm der Orlqipalscheck einge­
reicht worden wäre Weder Einreicher 
noch Scheckaussteller erfahren etwas 
von diesem Vorgang. Der Einreicher hat 
seine Gutschrift in der Rpgel vor dem 
Verlorenqehpn des Originnts schon er­
halten. Der Aussteller wird wie üblirh 
belastet Die bezogene Bank mtjR ihrer­
seits aber Vorsorge treffen daß efn 
wiederaufgefauchter Scheck für den ein 
Ersatzstiick ausoestellt wurde, nicht ein­
gelöst wird. Die Gefahr ist gering, denn 
der Origfnalscbeck trägt In der Regel 
den Vermerk; »Nur zur Verrechnung« 
ond dazu noch den Koplernummemstem-
pel eines Kredit1n«tltute8, er ist also so­
fort al« OrlglnaIscheck zu erkennen. 

Fahrrlder kflnftlg auf RTB-Schecks 
Nach einer Bekanntmachung der Reichs-
•telle für technische Erzeugnisse vom 
24 Dezember wird künftig auch In der 
Fahrradwirtschaft das RTE-Scheck-Ver 
fahren eingeführt. Für den Bezug von 
aeuen Pahrrldern Ändert sich dadurch 
•her nicht«. Nur tritt fflr den Verbrau­
cher an die Stelle de« bisher benAUgten 
Beiugacheins dl« RTE-Marke. Dagegen 
konnte der Verbraucher bisher hei an­
erkanntem Bedarf Pahrradrahmen fQr 
Reparaturzwecke grundsStzllch frei be­
liehen. Künftig muß er sich erst eine 
RTE-Marke für einen gebrochenen Rah 
men vom Wlrtschaftsamt besorgen Die 
RTE-Marke — und bei größeren Men­
gen der RTB-Scheck — dient dem Han­
del zugleich zum Wlederbezug seiner 
Mder und Rahmen. Für Pahrradteile b«-
Bfttlgt der Verbraucher auch künftig 
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Wo bleiben Belgisch-Kongos goldene Berge? 
Wenn man der Propagdiida de; Pluto-

kiatien qiduben wollte, so niüUie es dllen 
ihren Trabanten glänzend und gut qetien, 
und zwar nicht erst nach dem Kriege, 
sondern schon letzt. Die Zustande in 
Ägypten und Indien, im Iran und im gan­
zen Vorderen Orient zeigen, daß das kei­
neswegs der Fall i«t. Man hungert guni 
allgemein in den Einflußgebieten dex Flu-
tokratien, wenn nicht gar wi« in Indien 
Millionen von Mensrhen verhungern Daß 
aber auch da, wo der Krieg nicht eo 
unmittelbar vor der Tür steht, sondein 
wo mein sich aul Grund des eigenen Be­
sitzes an wertvollen Rohstoffen ein 
lukratives Kriegsgeschäft mit den Pluto-
kratien durch Eingliederung In ihr« 
Kriegswirtschaft versprach, die Dinge 
ganz anders gekommen sind, al« man er­
hofft hatte, zeigt di« Rede des General­
gouverneurs von Belgisch-Konqo, Rijck-
mans, die er kürzlich in Leopoldville übet 
die wirtschaftliche Lage der großen bel­
gischen Konqokolonie hielt, 

Wenn man etwa im Mutterlande der 
Ansicht sei, daß der Krieg den Kolonidl-
unternehmen gewaltig« Profile gestfitte, 
so sei das ein großer Irrtum Die Beteili­
gung an den Krieg-^nnstrengungen der 
Plutokratien sei für ncIgisch-Kongo viel­
mehr eine harte und mühevolle Angele­
genheit. Zwar habe sich die Produktion 
der Kolonie bedeutend gesteigert — «o 
stieg beispielsweise die Kautsrhukerzeu-
gung von 900 t Im Jahre 1937 auf 1.") 000 t 
im letzten Jaiire — aber die Gewinne 
«eien recht bescheiden. Trotz der Zunah 
me der Exporte belief sich der Wert des 
Exporte 1942 nur auf 2.4 Milliarden bfrs., 
obwohl es «ich dabei fast ausschließlich 
um kriegswichtige Artikel handelt. Die 
Ursache dafür liegt einmal darin, daß 
nach 1940 der Wechselkurs de« Sterlings 
und Dollar« zum Kongofranken um Uber 
30 T. H. erhöht wurde und daiJ die bel­
gischen Biportwar«o meisten« einem 
Prenwtop unterliegen Da« Resultat die­
ser MaBnahmen der Plutokratien Ist, daB 

keine Marken, jedoch ist der Wlederbe­
zug einiger wichtiger Fahrradteile, wie 
Dynamo, Ketten, Pedale, Naben usw 
für den Händler von der Hergabe von 
RTE-Marken oder RTE-Schecks abhän­
gig gemacht, die er von seiner Gnuwirt* 
schaftskammer su gegebener Zeit erhal­
ten wird. 

Auch ein Land, das am Krie|{ vtrdienen wollt« 

sich der Preisstand für die Exportgütei 
Bflgisch-Kongos gegenüber dem Vor­
kriegsstand nur um etwa 12 v H. erhöht 
hat. 

Auf der anderen Seite sind die Ein­
fuhren aber ganz gewaltig im Preise er­
höht worr^en, und zwar nicht nur durch 
dt« ungünistige Kursfestsetzung, sondern 
auch durch die Prei««rhAhungen der Im­
portwaren in den HerkunJtslÄndern, d h 
also in der Hauptsache In England und 
in den USA Die Preissteigerungen be­
wegen sich nach den Ausführungen des 
Generalqouverneurs zwischen 130 v H 
(für Kohlp| und 350 v. H. (für Textilge­
webe). Belgisch-Kongo muß so «einen für 
die Plutokratien so wichtigen Rohkaut­
schuk zu einem von England und den 
USA vereinbarten Preise ausführen, wÄh-
reud es für die von üim eingeführten 
Kautsrhukwaren gewaltig überhöhte 
Preise bezahlen muß, zu denen noch hohe 
Trantiport- und Versicherungskosten 
kommen. 

Herr Riirkmans schließt seine Klage-
redP selbstverständlich trof/dem mit ei­
nem Eigebenheitserguß an England und 

die USA. Seine Feststellung aber bleibt 
trotzdem bestehen. Sie zeigt beeser als 
alle schönen Phrasen, was die Welt von 
einem künftigen Welthandel unter pluto-
kratischer Führung zu gewärtigen hat. 
Die Kapitalisten und Juden in Neuyork 
würden in diesem Welthandel, genau wie 
«ie es jetzt in Belgisch-Kongo tun, nie-
drlgste Preiee fflr die Eneugnis«« der 
kleinen LAn<ler festsetzen, w^rend sie 
ihnen gleichzeitig riesig« Dberprei«e für 
die von ihnen gelieferten Waren abfo. 
dem, ohne daß dem also ausgebeuteten 
Land<> eine Möglichkeit der Abhilfe zur 
Verfügung stände, Das i«t der Welthan­
del und die Weltwirtschaft, wie ihn der 
Jude und seine Trabanten wünschen. Die 
restlos« Auepowerung aller Völk«r zu­
gunsten rietiger GewinnaniiAufungen de« 
jüdischen Kapitals, das Ut der Sinn de« 
plutokratlschen Krieges, und das Schick­
sal des belgischen Kongo« wäre das 
Schicksal der ganzen Welt, wenn die 
Pläne der drei Kriegsverbrecher, Roose-
veit, Churchill und Statin, nicht doch ei­
nes Tages an dem deutschen Schwerte 
scheitein wüiden. 

Aul vorgeschobenem Posten 
Bei einem Gebietslandwirt zu Gast 

Schnurgerade z'eht sich die Rollbahn 
nm Mit hoher Geschwindigkeit trägt uns 
de; Wagen dem noch weit entfernten 
Ziele entgegen Prüfend gehen unsere 
fllickc nach rechts und links über wo­
gende Felder Uberiill emsige Tatiijkeit, 
die der einzubringenden Ernte gilt 

Auch in den Gärten des Hoflandes 
sind alle verfügbaren Kf-äfte eingesetzt. 
Welter fahren wir an weidenden Rinder­
herden vorüber, die junge Burechen auf 
kleinen Pferden stoli umkreisen Wir 
überholen sahireich« Fuhrwerke, deren 
Gespanne fast all« ein niedliches Fohlen 
mit sich führen. Auch dl« Herden sind 
mit Jungtieren durchsetzt — ein Zei 
chen, daß es vorwSrtsqeht, ddß difse 
Dörfer zu neuem Leben erwacht sind 

Die treibende Kraft, die hinter allem 
steht, sind unsere Landwirtsrhaftsfüh'pr 
im grauen Ehrenkleid des Soldaten rxirr 
dem braunen Rock der Zivllverwaltung. 
Planend, lenkend, anspornend stehen sie 
an der Spitze der ihnen zugewiesenen 

Bereiche Was hier bestellt und geerntet 
wird, ist größtenteils ihr Verdienst. 

Der Gebietslandwirt, dem unser Besuch 
qill, hat seinen Dienstsitz in dei kleinen 
Landstadt, in die unser Wagen soeben 
einfährt Wir haben Glück, ihn — unan­
gemeldete, wie wir sind — anzutreffen. 
Denn wenn es auch eine umfassende 
Verwaltungsarbelt zu bewältigen gilt, 
zieht ei Ihn als Mann der Prasi« immer 
wieder hinaus. Und so trifft man ihn 
häufig bei leinen Kr«islsndwlrt«n und 
Stötzpunktleltem. 

Das Haus das w1i betreten, ist denk 
btr einfach. Mit warmen Worten berlch-
toi der Hausherr, mit welcher Mühe er 
sich flif-^es bescheidene Heim srhaften 
niniUc Am Aiitfinfi stand eine gründ 
licho, prhl dviilscht» Säuhotunasdktioti 
Hie wfiiigen braiichharen Möbelstücke 
\Nurdon mit Hilfe geschickter Handwer­
ker ergänzt. So entstand allmählich ein 
schlichtes aber geschmackvoll eingerlch 
tetes Helm, mit blumengeschmückten 

Penatern, 8attber«a Gartanwegen, von 
blfiheod«n Rabatten geatumt, dl« «uf 
d«n «rateo Blick lo d«ro Haush«rrn den 
Deutschsn verraten 

Mit kraftigem Handedruck uegruUi 
uns der Gebietslandwirt. Bald sind wir 
ui einer angeregten Unterhaltung Aui 
beiden Seiten gibt et eine Menge zb 
fragen und zu berichten Die häutige 
Unterbrechungen stören nichti sie gt 
ben uns vielmehr amen Einblick in di< 
vielseitige Arbeit eines Gebietsland 
Wirtes, Landwirtschaftsführer und Ein 
heimische kommen mit ihren Anliege 
und Sorgen zu diesem Manne, der ohju 
langwierige Erwägungen seine Enttchci 
düngen trifft. Da ist keine Zeit erst ? 
notieren, mit Aktenvermerken zu ve 
sehen und dann schriftlich zu erledigei 
Jede Frage wird nach Möglichkeit s< 
fort beantwortet. Der dienstlichen Rüci 
sprach« folgt noch ein« kurze persön 
liehe Unterhaltung, die Ansporn ur^i 
^uversicht zu neuer Arbeit gibt Dam 
folgt schon der nächste, um Bericht ? 
erstatten Aweisungen entgegenzunel 
nien oder auch »um nur so im Vorbf 
fahren tndl hereinzuschauen.« Denn all 
die aul einsamem Posten stehen, freut 
sich — und sei es auch nur für ein Vir 
telstündrhen — wiedei einmal von df 
Heimat sprechen zu können 

Auch während des Mittagessens ti 
inzwischen aufgetragen wurde, geht d 
Arbeit weiter Als erster spricht di 
Führer einer Polizeistreile vor Ferm 
erkundigt sich ein aul Dienstreise b< 
flndlicher Kamerad aus der Verwaltum 
nach besonderen Wünschen und Vor 
Schlägen. Für beide wird sogleich ei 
Gedeck aufgelegt. Ohne lange Nötigun' 
lassen sich die Männer nieder Ihr Tn 
ist lang, und ein »Löftelstiel" warme 
Suppe ist nie zu verachten 

Es Ist kräftige Bauernkost, die ui 
gereicht wird — sine nahrhafte Supp« 
dazu ein Stück Brot. Reich besetzte Td 
fein kennt man hier drauflen nicht. Unt 
des Ist nicht zuletxt der Schlütssl ii 
den Brfolgea unserer Landwirttchafts 
führet Sie sind tüchtig In Ihrem Fach 
vom Morgengrauen bi« In die Nach 
hinein unermüdlich an der Arbeit be 
stimmt im Auftreten und einfach 1t 

i  ihrer Lebenshaltung — Bauet und Sol 
, dat zugleich und sich dieser doppelter 
, Aufgabe auf vorgpsfbnbpnem Posten 

stets bewußt. 
wh 

Montag, 17. Januar: Amt für Volkbildung, 
Ring 1, ge«chlo«sene Vor«tell. SCHWARZ­
BROT und KIPFEL. Lustspiel In 3 Akten 
von Werner von der Schulenburg. Kein 
Kartenverkaufl 

Dlanitag. 18 Januar; Gaschiostene Vorttel-
lung für die D. J. IT Gastspiel Margarethe 
Palzari-Herles und Kammersänger Hant 
Depter. MASKENBALL, Oper in einem Vor­
spiel und drei Akten von Giiiseppe Verdi 
Kein Kartenverkauf Beginn: 19,30 Uhr, 

UNTERSTEtRISCHE 
L»CHT5P1PLTHFATER 

MARBORG-DRAU I 

B U R G . L I C H T S P I E L E  
Hi'iiIp is |7 in |t) 4S (ihf Fr'rnnit ?2I'« 
Süll Mfolettl, Hdnna Witt Rtrliard HSiinifr, Brnnl 
V. Klipstein i inl  GiMlav W-ilH.iu In-

Der zweite SchujJ 
Die Uebc zweier ManiuM *u eiiK m siC'hnnen Marirhen 
IäI die Ursiichf» otnes 2>v«'ili<inipfps ilbor-
ra*rtipn(lf>r Ausf)>iiiq »lie tessnlndp HanHhinq diuicts 
imtprh.illsnmcn Pr.iri Films bo-^llmnil 
Für Jußi-ndllilii» ulrhl «iiqcIdsspDl 

Wit fcigeit Ii, äoniiprvnran<ildliungf<n! 
Monldu, DU'P-.i  M] i inil  I '  .<ii .  1/4. '  Uhr-

Der ew'fie Traum 
inil  Sepp Rist, Briqil c Hnrnov und Fflodrlrh KdvDleT 
POt liiqendllftie unlm n Idtiiun nirm tugi'la»<>-nl 

ESPLANADF. 
DD« FIIM nun 14 TAGEI 

Zirkus Renz 
Rnn* Dfltgen Pou' Kllnij«, AnftfHIiii üauft, All» 
Treff, Prlli Odemai Hprbcrl Hllbnnr, liriisl Wuldrfu. 
Dor berühmte Zirkus Ren? irut dllen soinftn f|rnDr*n 
Sfj>srtt lon»»ii  wird lr> dio^nm Film ^Mpder lr»bi-ndlq 
FOr lugpndllth«! 

Su I < 
Wo 

l.'i 15 1/ 10 1«.^^ Uhi 
I 10 If) 4.S (ihi 

Uchtspiele K»dpft<»nschtile 
Montag, 17. Januar um 19 t)hr 
BBNJAMINO niGI.I |p plnnr Lifh(.skoinfi(|l«: 

Säntfer ihrer Hoheit 
rordliidnd Miirtdii 

Biir^-LichHpielc C'Hi 
Wo t? U 10 10 Ith. So 14,m r7'u/lfl,.0lJh, 

Bli Donneritaff 20. Janudr 

Großstadtmelodie 
n i h - W e l O n e t ,  W e r n n  H I n t ,  W i l l  
Uab?'l« Wilh I G'Otk und U«6« IB Wirbel d«i Weltstadt 

ilchl 

Metronol-Lichtspielc CUIi 
Bli Drinn^mlaq. 30 Januar 

Wenn der juntje Wein blüht 
Kd". FUf JugpndHfhe n<rlH lugelasipn ( 

Ton-Lichtspte1«> Stadttheater 
P e t t a u  

Monlag, IJ. Januar '  
und lldn« Moii<>r 

In elnnm Film rr frohon Lciune, dor tan/pndfn Atn-
gaiafsenhell, point)«Tten Humor* 

Maske in Blau 
' 'Ol Jugendllrhf oirtii cugcUxiDoi 
lu' worrinn lii0»>ndvnr*lp||,innen 
VorS '  Zu «llM übnqfln 
w.nln m können higondlirti« unt«t 14 Inhron 
wegen Platymangp) nliht worden 

Lichtspieltheater Trifail 
Montag, 17. Januar 

p. T «wij?e Klang 
Rud<Jr'"rä" u."I' Alfried» Dalilg 
FOi Jugendllrle unle. j,hf>n nl(hl /ugeldsiieni 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

A iü3d~4:i—5 

Einbeiutun« der unbci<annten Krhen 
ROBERT KOWATSCHITSCH, Kaufmano a Ntukltcbeo 

Nr. 22 bei Cilli, i«t am 13. November 1943 gestorben und hat 
eine letitwillige Verfügung nicht hinterlat^en. 

Ob Brben vorhanden sind, ist dem Gerichte nicht be­
kannt. 

Et beitellt Herrn Franz Spes, in Hoche«nqq. Nr. 12, zum 
Kurator der Veriaesensrhaft. 

Wer auf die Verldbsenschcitt Anspruch erhoben will, hat 
diefe binnen sechs Monaten von heute ab rli-in Gerichte mit­
zuteilen und «ein Erbrecht ndc h?ii Wf^ii>t.*n Nncti Abliiut dor 
F r i s t  w i r d  d i e  V e r l a s s p n s c h . i l t ,  s o w o i t  d i r  . A n s p r ü c h e  n , n h  
cjewiesen sein werden, herauhqt'qt bcn, soweit dies nicht fjo-
srhehen ist, zuqunsffin ries Staote« einqo^oqcn werden i.lü 

GERICHT ni.l I, den 11. .Ianii,ir l 'K4 

Dzütsciies Rotes Hreüz 
Krcissfel'c Cilli 
Bcreitschail Cilli 

Ambrosctiifi-Gasse Nr. 4, Unf 2S6 

Suche Stelle als Knnzlelkraft In 
der Nähe von Cilli oder Gono-
hitz, Handelwchulo, 2|ähriqe 
Kanzleip! fixis, Aiirb p'w Huch-
haltunqskcnntnisse Absolvent 
d. R. A D. Rcvorzuqt Gut«- od 
Muhlenhetrieb, ev auch Hilfe 
itn Haushalt Zimmer und Ver-
pflenunq Bedinqunq Zuschrift, 
unter »Genaue ,Angaben der 
TSliqkeit« an die »M. Z.» — 
Cilli, 1.-52.5 

Offene Stellen 

Ächluiiß Stromabnp.hmer! 

Allu Stroindbiiehinei weiden ersucht, jedes 
Ictruiore Fernl.leihen Ivw ledon Au^aid aus fjr^T 
w^ihnunq in e neuem ininessp un d.e n V 
Siifi, A -G, Bee'hoveiwti 2, sotorl srhriftlirh 
oder ffeinlmündlirh zu melden Fernruf 24-W2 

FMERCIFVFRSORGUMC SönSTPIlRMAtlK, 
AKT1ENCEST:II SCHAFT. 

ilarbtirg Dr„ Beethuvensiralte 2. 141 

Kleiner Anzeiger 
»"vsi' "c 

itsHe 2fi n Auahunlf m de Verwaltung ndei r?»*. hAfti 
I« Ulli K?pm <Vtti ra«. vni Hrn. h».men us 
•ran., «f." ^O'-'n^-ndunq da. OfllHa» HilflniAtkrii) aiitqfnommcn Mlndomaptxihi »fli »)nt 

AntHqr 1 RM 

Vor Einsiftliiny von KrbpittkrtirtRn 
inuh iti* '. jstim n.mt) dn» /u«l mdiijHr 

A/lii.ilsrtii.U'i ttn.)i'fioit wf.ilrn 

Zeitnngsdiisträfjerinnen Iii! M.ir-
tiiirt) Sldiii unii FUunndorl dnn-
(jeiui qef.urhl Auskunft im Ver-
liH| rier »Marbiirqer ZoituiKi . 

Solifies Mdflrhon wird -iIs flllro-
I aiilniäikhi'n ..Mitneiiommeu — 
Aiitr. uiitei »Auih!icH|siiuj(ilii h-
kei^ n jin die AI 7. < 6 
Tiirhtiqe Serviererinnen wer-
rien 6of. aiitcienoninien Cafe 
'Srhlollbeic] , Cilli, 1.53-6 
Ueiitt^che Stenotypistin wird so-
foit tiufqtMiommPM btM GioÜ-
hfindliinq Anton B rqmayer — 
Ni'Uhurq-Dr., Teijett hofist rdH'* 
74. _ 411-6 
Braves Mädchen für ?tr7te-
hdu^ iif^siirht Vtädrhen.'immrr 
vorhanden An7ufr.- Miirlnuq-
Hrriii, Gimther Prieii-GdSSP lO-t, 
l'X'.l^s- 407-6 
Kdii/IeikrMfte für qiin/- und 
halhtäqigp npsrh^iftiqimq qe-
sucht auch für f^iihe'^ttindler 

Am 10. Januar 1944 1«t rom 
Antohui der Linie Marburg— f 
Cilli oin Rsisekorb In Verlust • 
qernten Ab7uaeb bei d Kraft-
po«t Marhurq-Dr. 412-1.1 

Belohnunq 100 RMI Wer hat ! 
eine Aktentasche m Dokumpn- i 
ten und Tasche Im Zuqe in . 
Pakeneteln am 10. Januar 1944 
a'"funden. Abiuqeb bei der *M ' 
Z.«, CllU. 127-13 : 

Verschiedenes 

'ohnende Ipirhte 
Antrnqe nniT 
an die »M Z.i, 

Re>rhciftiqn!io 
'Ind'tsfr eliiiro« 
Mirhurq-D-.TU 

107-6 
\\'irtsrhafferln, d'tprp PP''<oti, 
rein, fleinin ur^d verlHn'irh, 
ti'eVh" iiurh k'irhen k.inn. w"rd 
mit erstr^n rebriMr cuifaenom-
»nen S d f^ A G Weinbau- |  

Volksempfünger und Blektro-
kochor tcMi.sche qeqen qut er-

I  haltcnen Kindersrhlafwaqen • 
' TisrhofpM, tadellos, tausche qe-

qpii qroOen Kleidprkasten und 
: qleuhes Ndrhtkdstchen — Adr 

in der Gefichaftsstelle der »M 
• Z , Cilli,^ 1.59-14 

Riete RdlUilmkamera, Voigt! 
B bSfi (45). Suche quteb Metall-
bptt, knmpiftt mit M.itial'e 
Ziischr. linier an die 'M 
Z,., Cilli. I5fl-14 

lausche tadell elektt Ofen u 
einen qut erhaltenen Kinder-
sitzwdrten für eine qut erhalte­
ne Zirhhrtimrinika od. Nähma­
schine Zuscbr unter «Harmo­
nika' an die »M Z.«, Cilli. 

157-14 

Cehp Vloilne alt, samt 
Ctui, kompl., für elrktr. Bügel­
eisen oder Ko'stüm mittl Grö­
ße. Adr in de' Geschäftsstelle 
dei »M Z.«, Cilli. 156-14 

, Gebe Unterrirhl m Deutsch, 
i sowie auch Ncirhh ifestunden 

in allen Geqenständen (außer 
enqlischl bis 7ur IV Kl Ober­
schule. Adr. in der Geschäfts-
sleüp der »M Z.» Cilli 

1 155-14 

Dl« iMrkandaK 

Magen* und 

Verdauungstropfen 

„LEdauflisar" 
«rtilKtich 

„Schubert"-Apotheke 

Wien, XII, 
Giersterqatte b 

Suche KInderschllltschuhe qeq 
Spieb.euq od bar Zuechr un­
ter iCilli an die »M Z — 
Cilli. 154-14 

T a u s c h e Tausche aut er-
schwarzen D. haltenen Da 
Pel7krnqpn Kid- mpnwtntermar-
Klaue (ROI, qpq tel qpqen qu' 
hellen K'anen erhaltenen KIn 
oder Fell oder dersportwacren 

qranen Mu»t Adr in der Gr 
hrniine Herren- srhaftsstello 

halh«!chnhe Cilli 12^-1'' 
Merrprles Gr 
42 mit ? Paar A'n7D10'DTi 

Snanner (161 
opn r> PuTTins, i ' 1 
Gr ».»n.er 
Pulli^ver, hlau, dic 
mit Prt1H(ran''n ^ . 
n Zirinvo^srhl TlArkuvqe 
f1R< Pvi^mn m j 
und 7Wf>i srhA- ' e I I U n < 

verWfiHiinri (Aloi 
0»inr.C,m(.hit7 Ifl 
b. Rann 

PlaMstoine»'), 
Post 

12."; 6 

Zu verwi<**en 

Zu verkaufen 
Rundfunkempfänger, r<?para tu r -
fäh iq ,  so for t  zu  verkaufen  — 
Putschko ,  Tnee te r s t r .  57 ,  Marb .  
(Drau). 400-4 

Tahaksamen nebflt vollflt«nd'q. 
Anleitunq fiir Aussaat und Be-
handlunq ent Ilefprbar Ein 
Sortiment 4 RM Nachnahme-
v'er^nnd: Iqna? Medwed, Völker-
markt (KSrnten) 259 

Zu kaufen tfesuchl 

Kante 5 bis 6 Schniderachitz-
Bienenstöcke Wintprsbarh 10, 
Post Würz bei Muischitz. 212-4 

1 Brilckenwaqen und 1 Kasten-
waqen für leichte Pferde zu 
kaufen qesucht I /ff-Pol. 19 — I 
Clin, Bürqerschule. 151 -4  

Kaufe sofort tadeil Ilarmonliim 
— Anqeb an Anton Lambauer, 
Hohenmauten 20. 318-4 

Vermiete mftbl. 7'mmer an ei­
ne «oüde Person Adr in der 
»M Z,«, Marburq-Dr. 409-7 

Zu mieten ji{esucht 
Fürsorgerin am Gesundheits­
amt Marburq-Dr., eurht sofort ; 
Zimmer. Unter »Eiqone Bett- |  
wasche* an die »M 2.«, Mn'-h- ( 
Drau. 40R-fl i 

Fnnde - Verluste 

Tausche Horrensilefel Nr 43, 
qpqen Dampn^Hefet Nr 39 — 

in rler^ > M_ Z «. 406^4 
Zwerq-Super, 4^1 3 Wellt^-
bereirhp, tausche qeqen gleich-
wertiqen Koffer-Empfänqer. ev 
Battprieqerftt — Drauweiler 
Srhumannq 3 402-14 

Tausche elfktr Kocher |2 Zyl) 
iieqen FtciiioMvipf'"ui»ntel <>v 
Hubertui Zu heeicht von 17— 
19 Uhr Lorbek Brunndorf — 
Pichtegaiae 11 315-14 

Tausche Brlefmarkensaiamiung 
qeg. Radio od. VolksempfÄnqer 
Zuschriften untei »W B", Ge-
Bchäftsstellp «Marburqer Zei­
tung«, Ci'li. -14 

ne Hpmrlpn (Ri, 
alle«: f ifi W f '  '  < 
jShr nen «ehrt- V'i*rbrt*ittitl(' 

na»"pnhaT>d-np 
tasrtip rtrler I.e. 

dorknffpr ca 
in'4,f Vn'-'srbl 
inteT «T a. 
^ AI 7 

162-14 

Sfndpf ipv 

So/dof*'» r1t< 

• Mn^ hilf gl" 

ZcttnnC* 

•7ri du ^'orrf 

Wohnort- und Ans« hrlllAnde 
uog müiteo unieie Postbe 

'.iehei sofort dem zustandiqei 
^ostamt (nicht dem Verlan 
neiden »Marbuiqei Zeitunq 

Vertnphi"«ahitpi hmu 

StellenjSesuche 

Maschinist, erfahren in Mon-
tnqen, als Maschinenmeister in 
qroflen Betrieben tätiq qewe-
s e n ,  w ü n s c h t  S t e l l e  S p i i l e r  
Franz, Wieduin 26, Gurkfeld. 

I 361-5 

Am 24. Dez. 1<^43 graue Sch8-
f e r h ü n d i n  ( D i e n s t h u n d )  N r  
3879(:N 3 in den Ohien ein-
qebrannt, entlaufen. Wieder­
bringet erhalt Belohnung. Zu-
schr. erb an Zgw W Heben­
streit 3. 44. Poi, 19., Gurkfeld 
(Sa we 
Am Freitag, den 14. Januar 
wurdei der Sachsenfelder­
straße eine kleine Puppe (ein 
Bubi) auf farbigem Filz verlo­
ren. Finder wird gebeten, diese 
qeqen Finderlohn bei der Fr 
Ropas (Klavier), Cilli, Sachsen-
telderstralie, abzugeben. -13 

Danksagung 

Allen lieben Bekannten und Freunden, die 
unseren liehen Gatten und Vater, Herrn ADAL­
BERT Pl.ATZEH das letzte Geleite q^hen und uns 
Ihr Mitgefühl ausdrückten, danken wir herz­
lichst 

Marburq-Dr., den 15 Januar 1944 

Anna Platzer und Kindel. 

r 
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Schöne kameradschaftliche Tat 
des Gaues Steiermark 

Ein Erholuntjsheim für Ku.turschaffende aus dem ganzen Reich 

Schon  Idnqe  war  es  de r  P lan  ; ' e3  Gau-
hauptmannes  P iof .  Dc ic l i eu ,  de in  küns t ­
l e r i schen  und  wisesnschaf t l i chen  Nach-
*ru i  h i5  in  de r  S te ie rmark  e ine  S ta l t e  zu  
widmen,  d ie  in  vö l l ige r  Ruhe  und  Abqe-
s rh iedenhe i t  sowohl  Erho lunq  und  Ent ­
spannung  d l s  t iuch ,  durch  ih  e  land ' schaf t -
l i chf t  Schönhe i t  zug le ich  Anre^ i ig  zu  
wissenschaf t l i cher  und  kürs t l ehsc  her  Ar -
bf i i t  s chenken  könnte .  Ver^f  h ie f iene ,  
durch  Bes i t züher t raqunq  in  das  Eiqen tura  
des  Re ichf iqaues  S te ie rm<i rk  übergegan­
gene  Obiek te  wurden  auf  ih re  Mögl ich­
ke i ten  h in  geprüf t ,  b i s  e ine«  s ich  durch  
se ine  Nahe  zur  G.u ihaupt -  und  Univers i ­
t ä t s s tad t  a l s  besonders  qün«t iq  e rwi t»« .  
Ungefähr  12  km von  Graz  en t fe rn t ,  mi t  
e ine-m prach tvo l len  Wei tb l i ck  auf  r e ich-
bewalde te  Berq7üqe ,  i s t  e s  e ine  in  das  
Mi t te la l t e r  zurückgehende  Ans ie<l lunq ,  
de ren  wenige  Bdul ichke i ten  In  de r  Har ­
monie  ih re r  Anlage  »für  den  gedach ten  
Zweck  wie  geschaf fen  sche inen  Es  war  
nahe l iegend ,  h ie r ,  wo  e ine  a l t e  Kul tu r  
noch  ih re  be red te  Sprache  spr ich t ,  den  
Or t  7u  sehen ,  an  dem d ie  Träger  unseres  
heu t igen  Kul lu rschaf f fn« ;  Kraf t  und  
Sf immkmg für  ih re  Arbe i ten  f inden  kön­
nen .  

Die  zur  Ver fügung  s tehenden  R^ume,  
d ie  b i sher  unbenüt r t  und  kaum e inger ich­
te t  waren ,  wur r ' en  un te r  vö l l ige r  Be ibe-
he i l tung  des  Chruak te r f i  de«?  H  luses ,  n ( 'U  
ins tandgesp tz t  und  mi t  Möbe ln  aus  der  
Riedermeie r /e i t  auf igef i t a t t e t ,  d ie  den  
Be«*tänden  des  Gaues  en t s tammen.  AuRer -
dPTTi  wurden  d ie  no twen: ' igen  hygiend-
«chen  E inr ich tungen  n t*u  geschaf fen .  Das  
Hans  ges ta t t e t  den  g le ich ' / e i t igen  .Aufen t ­
ha l t  von  neun  Personen ,  denen  außer  den  
Wohnräumen e in  Ge<!Pl l scb  i f t s -  oder  I . e -
se ranm und  e in  Spe i sez immer  zur  Ver f i l -
g img s tehen  H ne  wei te re  Ausgpf ; t  i l t t ing  
und  e ine  Vermehrung  der  Wohnräume 
i^ t  b i s  auf  d in  Ze l t  nach  dem Ki iege  ver ­
schoben  worden .  

Ger inch t  I s t  «» ine  tu rnuswe- l se  e r fo lgen­
de  R 'n lad img dr*  Re i rhsgrmes  S te ie r ­
mark .  de ren  Ki i« ten  de r  Re ichsgau  en t ­
weder  ganz  oder  t e i lwe-se  t rag t  und  f le -
ren  Daner  }e  nach  dem .Arbe i t s -  oder  Hr-
hoh ino ' i anspn ich  fes fqp le<j t  wi rd  Da  je ­
des  Ki i i lu r schaf fen  r^em gan 'en  Volke  
angehör t ,  so l l  auch  d iese  Oinr ich tung  
n ich t  auf  « tp i r i s rhe  Kür^^ t l r»  un<l  Wi 'S '^nn-
»chaf te r  beschrÄnkl  werden ,  ( sondern  
nach  Nföql ichke i t  auch  Rewer l i e rn  aus  
den  übr igen  Gauen  des  Re 'ches  zuoänq-
I ich  >^e in .  

Nun  ha t  s i ch  aber  das  Bedür fn i s  e rge­
ben ,  vor  a l l em den  an  den  Folgen  dus  
Kr iege«  l e idenden  Ki ins t i e tn  und  Wis -

sens fh 'Mprn  d i  ih r i '  Wohn  u 'u '  \ r  
be i t s s ta t t en  ver lo ren  haben ,  in  d iesem 

HciUKfl  ve r i ibe rqehende  A '^be  t s -  u 'x l  E i  
ho lunqsmögl ichke i ten  zu  h  '< ten  Zu  u r  
^re re r  P reudo  wei l t  j e tz t  ' i b 'T  Ein ladung  
des  Gaule i t e r s  und  Re i rh ' ; s ' , i t ' h  »"er -^  
Dr .  Uib<^r re i the r  de r  g rof^e  deu t sch  
haner  F- r ' . t ?  K l imsch  mi t  se iner  F in i ' l '  • 
i n  r i f 'm ne iKjcscbaf fenen  He  m f '  
durch  s(  ne  Frau ,  d ie  e ine  qebn i .  nc  
Wes»; lp ip r :n  i s t ,  und  du  rh  v ie |p  Hr ' io -
lungsa i i tp r i lb . i l t e  inn ig  mi t  de r  S te .e r -

mark  verbunden .  Gle ichze i t ig  beherberg t  
dab  Heim in  Professor  Hans  Meid  e i ­
nen  der  g röß ten  deu t schen  Graphiker .  
Be ide  in  Ber l in  wi rkenden  Küns t le r  ha ­
ben  be i  den  Ter rorangr i f fen  Haus ,  Woh­
nung  und  Ate l i e r  ve r lo ren .  Außerdem 
bef inde t  s i ch  h ie r  auch  d ie  e iner  a l t en  
angesehenen  Grazer  Fami l ie  en t s tam­
mende  B Idhauer in  und  Keramiker in  
R ' t a  von  Pa«f i in i ,  de ren  sämt l i che  küns t ­
l e r i sche  Arbe i ten  in  den  Bombenangr i f ­
fen  auf  Ber l in  ve rn ich te t  worden  s ind .  

El war «n «igeoartiflsr Zufall, daB dl« 
Ankunft dieiar G&«t« gtrad« lu dem 
Zeitpunkt erfolgte, da dai Helm ebra 
fertiggestellt war, «odaB »In« offiziell» 
Eröffnung untarblieb. 

Gauleiter und Reich««tatthalter Dr. 
Uiberreither, Gauhauptmann Dr. Dadieu 
und Gaupropagandaleiter Fischer be­
suchten die Künstler In ihrer neuen Um­
gebung. In den BeqrüBungaworten det 
Gauleiter« lag dieselbe Freude, mit der 
die Künstler ihm und dem Gau für die 
gastfreundliche Aufnahme dankten. Daf 
darauf folgende Beisammeneein war ge­
tragen von dem Intereste an ihrem 
künetlerlsrhen Wirken, das in ungebro­
chener Kraft auch «chon In dem neuen 
Heim neue Werke hat entstehen laaaen. 

Zirkus Renz 

John-Brinckmann-Preis iür einen 
Handwerker 

In  e iner  Fe ie r s tunde  im Mecklenbur ­
g i schen  S taa t s thea le r  in  Schwer in  wurde  
der  a l l j ahr l i ch  zur  Ver te i lung  kommende  
John-Brmckinann-Pre i i ,  mi t  dem bisher  
namhaf te  mecklenburg i sche  Dich te r ,  Ma­
le r  und  andere  Ki ins t l e r ,  un te i  ihnen  
Fr iedr ich  Gr iese ,  bedach t  wurden ,  e r s tma­
l ig  an  e inen  Handwerker  ver l i ehen ,  und  
zwar  an  den  Möbel t i sch le r  Kar l  Schmid t  
aus  der  mecklenburg i schcn  Kie i s s fa i l t  
Güs t row In  de r  Erkenntn i s ,  daß  Hol? ,  
e in  l ebepf l ige r  Werks to f f  i s t ,  un<l  daß  

das Bodenstfindtge auch beim Bau von 
Möbeln den geschmackvollsten und be­
sten Gestaltungsausdruck verbürgt, hat 
er mit vorbildlichem Fleiß und großer 
Beharrlichkeit wie es in der Verlel-
hungsurkunde heißt, an der Wiederer­
weckung und Neugestaltung niederdeut­
scher Wohnkultur gearbeitet und als 
Marksteine meckler burgischer Hand­
werkskunst in vielen hervorragenden 
Beispielen die natürliche Schönheit der 
einheimischen Hölzer erstehen lassen. 

Juche, ein Zirkus Ist dal In der kiel-
n«n mitteldeutschen Stadt herrscht rege« 
Trulben: ein Ringelspiel dreht lieh, 
Schaukeln fliegen, dort zeigt ein« Tän­
zerin ihre Kunst, und zum Klang etner 
Drehorgel dreht sich ein B«r im Krele. 
Hier preist ein Athlet seine Starke, iiuB 
gegenüber steht ein anderer Artiet, der 
marktechreiericch seine Tlerdreesuren 
lobt. Aus ihrem Wortgefecht wird bald 
ein Streit und dann eine Prügelei. Da 
sinkt der Mann der Drehorgel zusam­
men, vom Schlag gerührt, und der BÄr 
wird frei. Das endet den Streit, sofort 
springen die beiden Kämpfenden auf, 
um den Kameraden zu helfen. Der eine 
fängt den Bären ein, der andere küm­
mert «ich um den Alten. Doch für den 
kann er nicht« mehr tun. Ein Begräbnis 
ist alles, wa« der berbeikonunende Bür­
germeister des Orte« Ihm geben kann. 
Verdrossen ob der Verlegenheit, die da« 
fahrende Volk ihm bereitet, weist er sie 
«u« »einer Gemeinde. Zu dritt ziehen 
sie ihres Weges, und die beiden Arti­
sten und die junge Tänzerin beechlleßen, 
zusammen welter zu arbeiten. In Renz 
brennt der Ehrgeiz. Er will selbst einmal 
einen großen Zirkus haben, wie der be-
rührtite Dejean in Berlin. Und er wird 
es schaffen. Können verlangt er vor al­
lem von «einen Mitarbeitern und zuerst 
von sich selbsti Können und angestreng-
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i  ro'ü.sU- i  Uli  i  Kirche Slraßent^ol  bei  Judendorf  
/ i i - ' i c luu in t j  von  Professor  l inns  Meid  

Aufnatimrni ^tcften-I.Ictilhlld, Gmi 

„Enthusiast u n d  D o n  Junn" der Kunst 
Der Dichter flermann Bahr 

l 'or 
ttiirh 

:<* / i r '  Jithrm. am /? /anuar 
der ly.rhler Hermann ßJir. der 

am !9, Juli 1863 zu Linz uch'irrn 
morden )i ar. 

f ra  e r s ten  . I . ih rzchn t  d ieses  Jah ihun  
der t . s  v . ' ' ; i r  Hermann  B- ihr  a l s  Vor t raqs -
meis te r  hek^nnt  Sch im se ine  unqewul in -
l i ' h f ;  Ers fho inunq  e r reg te  Aufseh« 'n  de r  
hnrhf jes t imte  mi t  den  surhendon  
Auqen ,  mi t  wa l lenden  we  f len  Mihne  
und  dem lang  herabfa l i enden  G ' j t t -
Vift'nlirirle 

B. ih i  i s t  l ah izehn te lang  immer  em 
Wcichscnder  gewesen ,  e in  Mensch  in  se i ­
nem Widerspruch  ' i idem e r  s fch  rasch  
urnsch l ' . f f ,  he r i t  h tu i t e ,  e rneuer te ,  wurde  
e r  e  n  ehr l i ch  h*-mühte r  Mi t t l e r  zwischen  
deu tschem und  f remdem Geis t ,  e in  n im­
mermüder  Anreqer .  Fördere r  und  Weqe-
bere i t e r ,  oder ,  wie  e r  se lbs t  e inmal  von  
s  rh  s . iq te ,  e in  EntJ ius ias t  und  Don Juan  
d l le i  küns t l e r i schen  Anschauungen« .  

B^hrs  Romane  haoen  mi t  d iese r  Dich-
•unqsar t  im I< ind l f iu f  gen  S inne  wenig  zu  
tun .  Er  sag te  e inmal  n ich t  ganz  unr ich­
t ig ,  e r  f t rh rp i t )e  »e igen t l i ch  s t e t s  das ­
se lbe  Buch ,  b loß  In  ve rsch iedene^  Spra ­
chen ,  und  manchmal  auch  von  rech t s  n ' i ch  
l inks ,  n ich t  von  l inks  nach  rech t sa  Da­

be i  v r - r ' - toh t  e r  es ,  den  Lesor  /u  zwingen ,  
in . l  Minen  .Augen  7 i i  s ehen  Se in  wes '  n t -
l i c t i -  !Pt  Rf ' tu  : i  i s t  U  R ' . t tp  Kui i i l i s -
vnn i  I  •h ' ' e  iHl ' t  so  e iw.Ts  we '  e ine  N'a  

i t u r r j es i  I i  f  h t f  dp% kap . ' i i i i s t  sehen  Be­
t r i ebes ,  e ine  F-on ts te ih ing  geqon  das  

i Juden tum,  e in  Ruch  vom Kin ip l  des  Un-
'  ges tHi ten  gc i j en  d ie  Ges ta l t ,  des  Unge i ­

s tes  f j eqen  den  Geis t  — vom Drohen  der  
Urw;  dn i s ,  in  de r  a l l es  e r s t i ck t  und  nur  
noch  e in  Le t jend  qes  vo ihdnden  i s t :  das  
Gcl f l .  "Denn  .n  e ine  noch  wei t  schreck-
l i i i i fTe  Gef . ih r  b r ing t  das  Geld  den  Geis t  
a l s  j e  de r  F 'uch  auch  des  dumpfos ton  
Blu tes  H  e r  he ie i t s  r i e l  B .>hr  nach  dem 
e inz igen  Minne ,  de r  e r i t sch lussen  i s t ,  das  
Ur ie r t rag l i r -he  n ich t  mehr  e r t ragen  zu  
wol  en ,  nach  e iner  neuen  Ze i t ,  nach  
e in f^m neuLMi  Wel tbe t i inn .  Fs  f inden  s ich  
d( i  p iach t ige  Weishe i ten  wie :  »Land  muß 
e iner  hc .ben ,  um e in  Vate r land  zu  h . iben .  

Unser  Ant i semi t i smus  i s t  d ie  Notwehr  
l i i e r  Völker  ge<)Hn d ie  Nornndts ie iung  

f iu ropus .  Al le  Kul tu r  des  Abendlandes  
beru i i l  auf  de r  Erde .  En twurze lung  i s t  
Gofah i ,  E inwurze lur ig  i s t  das  Prob lem für  
a l l e  Voiker  EuropKis« ,  

Manche  se iner  v ie len  Bühnens tücke ,  
vor  a l l em das  Richard  S t rauß  gewidmete  

Konzer t  dase rs :  kürz l i ch  zu  e inem Fi lm 
gemacht  wurde ,  und  d ie  g le ichfa l l s  un­
längs t  ve r f i lmte ,  an  S i lbe radern  des  Hu­
mors  re iche  »Gelbe  Nach t iga l l«  s ind  vo l l  
Glanz ,  Wi tz  und  Gemüt  und  gesä t t ig t  
von  Leben ,  Beobach tung  und  Er fahrung .  

Am höchs ten  v ie l l e ich t  s t eh t  Hermann  
Bahr  in  se inen  zah l re ichen  geha l tvo l len ,  
s t i l schönen ,  kuns tempfängl ichen  Bekennt -
n i shüchern .  In  ihnen  gab  e r  am meis ten  
von  der  Größe  und  Kla rhe i t  se iner  Wel t ­
be t rach tung .  

te^te zielbewußte Arbeit. Sie werden 
Ihm helfen, Dejean zu besiegen, der sich 
vor allem auf die Ausstattung verläßt, 
auf äußerliches Blendwerk, weniger auf 
die Leistungen seiner Artisten. 

Langsam wird Renz bekannt, doch im­
mer wieder gibt es Rückschläge. Zwölf 
Pferde gehen ein, und e« führt beinahe 
den Ruin des Zirkus herbei: doch Renz 
arbeitet mit dressierten Schweinen wel­
ter. Die Zuschauer müssen im Freien 
sitzen, ohne schützendes Dachi und er 
sipielt auch bei etrömendem Regen: doch 
eine« Tage« steht über der Manege ein 
praktikables Zelt, und die Stadt hat Ihre 
neue Sen«ation. Auf den neu erfunde­
nen Rund- und Plakatsäulen des Herrn 
Litfnß kleben die Ankündigungen für 
sein« Vorstellungen, ganz Berlin apricht 
von Ihm. Hart l«t der Kampf mit dem 
Franzosen Dejean, dem alten Zirku^kö-
nig, der alle Mittel anwendet, um Sieger 
zu bleiben. Mitten in diesem Kampf 
wird Renz von »einem alten Freund und 
Mitarbeiter Harms verlassen. Die TÄn-
Terln Bettina, groß und schön gewor-

Die Musikwerke von Louis Spohr 
Im Auf t rag  des  Üt ie rburgurmeis te r s  

de r  S tad l  Kt i s se i ,  des  S tad t l i chen  Ins t i ­
tu t s  fü r  Deutsche  Mus ikforschunq  und  
der  Nieders - ichs i sc l i en  Mus ikqese l i schaf t  
g ib t  Fr iedr ich  Ot to  Le ine  e ine  .Auswahl  
de r  mus ika l i schen  Werke  des  Kasse ie r  
Komponis ten  Louis  Spohr  heraus .  Die  
e r s ten  Lie fe rungen  e r sche inen  ab  1944  
im Rärenre i t e r -Ver lag  zu  Kasse l  
he lmshohe  

Das unauslöschliche 
Bild 

Von Kriegsberichter Peter Hagen, PK 

Die  Juyand  ha t  das  Vor recJ i i ,  schne l l  
zu  ve i t iossen  Ü. i s  i s t  e ;ue  Gjbe  de i  .Va-
tu r ,  ohne  d ie  das  Leben  wahrs i  he in i i ch  

g&s Mädel, de»&en Briefe er im Gepäck 
trug, keine unbedeutende Rolle. 

Im Morgengrauen verließ er den Bahn­
hol seiner Vaterstadt und trat auf den 
Vorplatz hinaus Ihm war, als wäre er 
iehjgetahren, in die Irre geführt worden. 
Er hatte sich das bekannte ßdld des Le­
bens und Treibens in dieser Stadt wäh­
rend der langen Stunden der Fahrt im-

kdum zu  e r t r .u ie i i  wäre .  Denn  wenn  wi r  |  mer  wieder  nu i jgemal t ,  ha t t e  s i ch  gef rag t .  

-Wi l -

PHtzner in Brünn 
In e inem Konzer t  des  Kre i s -S infon ie ­

orches te r s  un te r  de r  Le i tung  Hans  Pf i t z -
ners im Festsaai  de^ Brünnei Deutsrhr«n 
Hauses  wurden  dem Meis te r ,  de r  im e r  
s t en  Te i l  des  Abends  mi t  h in re ißendem 
Schwung d  p d-mnl l -S infon ie  d i r ig ie r  e  
s tü rmische  Huld igungen  des  Publ ikums  
zu te i l  Insbesondere  d ie  wundervo l le  
Wiedergabe  der  Ouver tü re  zu  »Kä 'chon  
von  Hei lb ronn« .  d ie  beseo l le  Inn igke i t  
Her  »Kle inen  S infon ie -  op  4-1  und  dr i s  
l e idenschaf t l i che  Bekenntn i s  de r  S infon ie  
op  4f i  »An d ie  Freunde  im zwei ten ,  d^m 
e igenen  Scha l len  des  Meis te r s  qev- id  
meten  Te i l  des  Abends  lös ten  e inen  Bei ­
fa l l s s tu rm aus .  wie  ihn  das  Deutsche  
Haus ,  se i t  fnhrzehn 'en  d 'o  t ra f l iUone l le  
S tä t t e  de« .  Rrünner  Mus 'Vle txnn .  iv .>h l  
selten erlebt hat. Rudolf Liit 

beru i l s  in  unsere r  Juyend  begda i ien  a l l es  
Schwere  und  I i  übe  d t i s  uns  wider tuhr  
ode t  das  wi r  sc ihen ,  unserem ( jedach tn i s  
( lu l / .u laden ,  so  würden  wi i  un te r  e ine r  
sn l f . ' h»  ' '  Bürde  Vf  n  Le id ,  Wolu imt  und  
Tros l los igke  t  n ich t  a l t  werden .  Zum Le­
ben  b rauch t  man  d ie  Lus t  zum Leben ,  d ie  
unverga l l t  Mjm muß Zuwei len  aber  b le i ­
ben  doch  Bi lder  m uns  haf tea i ,  von  de­
nen  wi r  uns  n ie  bef re ien  können ,  d ie  
W(jh |  fü r  kurze  Ze i t  im ün te ibewußtse in  
vers rhw.nden ,  aber  in  besonderen  S tun­
den  so  f r i sch  und  e indr ing l ich  vo i  unse­
rem inneren  Au( ie  wiedere rs tehen ,  a l s  
hä t t en  wi r  s i e  eben  e r s t  geschau t .  Der  
j i i r iqe  F lugzeugführe r  von  dem h ie r  be ­
r i ch te t  wi rd ,  h<i t l e  e in  Er lebn is ,  das  s ich  
ihm a l s  so lch  unaus lösch l iches  Bi ld  e in -
prSr j t e  

Er  k . im auf  Ur laub  in  seine norddeu t ­
sche  Heimats tad t  F , t  knm in  de r  sp te le -
r>ch  i ihe rmül iqen  S t immung des  jungen  
Mens i  hen .  de r  we iß ,  daß  Vnte r  und  Mut ­
te r  auf  ihn  war ten ,  d t iß  s i e  a l l e rhand  Nnt -
t es  zusammi 'nq>  spar t  haben ,  um ih rem 
Jungen  d ie  Ur in i ihs taqe  so  angenehm wie  
mögl ich  zu  machen ,  und  der  auch  gewi l l t  
i s t ,  d ie ' ? ' ' s  Ne t te  ( l ehör lq  auszukos ten  und  
s ich  mal  w>f ie r  t f i rh t iq  ve rwöhnen  zu  
Inss -n  In  . nnen  vor f ieud iq"n  Ged  mkon  
sp ie l t e  na tü r l i ch  auch  e in  hübsches  jun-

welche  bekannten Gesichter Ilun wohl 
zuerst begegnen würden, und nun sah er 
d.es: eine in der Nacht von Terrorbom­
bern heimgesuchte Stadt, über die eine 
dunkle Rauchwolke wedthin gebreitet 
war und der eben aufgefangenen Sonne 
Jeden Zutritt in die von Schrecken und 
Grauen erfüllten Straßen verwehrte. Er 
sah Möschen mit schmutzigen Kleidern 
und geschwärzten Gesichtern, in denen 
die rauchzerbiftsenen, rotumränderten 
Augen seltsam brannten er sah Tote und 
Verletzte, die aus d«n Trümmern gezo­
gen und davongetragen wurden. Er sah 
eine angeschlagene Stadt, die s<ich mit 
schweigender Verbissenheit gegen die 
Folgen dieses nächrllchen Bombenüber-
falles zur Wehr setzte. Und dabei sah er 
auch das Bild das Ihn dann nicht mehr 
verließ. 

Zwei älitere Menschen, Mann und Frau, 
kamen ihm durch die teilweise noch 
brennenden Trümmer entgegen. Sie gin-
gon langsam und schleppend, beide not­
dürftig angezogen Er trug eine Hand­
tasche, wie sie die Frauen zu Marktein­
kaufen zu benutzen pflegen und darin 
eine verbeulte und angesengte Kaffee­
mühle einige angestoßene Tassen und 
etwas, das in ein rotkariertes Geschlrr-
luch eingeschlagen war. Die Frau aber 

hielt mit beaden Händeo ein«ai Suppen­
teller mit einig«n verdrückten, halbge­
füllten Papiertüten eng an sich gepreßt. 

Sie fr&gte den Flugzeugführer nach der 
ObdachloteTuammeJstelle, aber er konnte 
ihr keine Auskunft geben »Uncer Hau« 
ist nämlich ausgebrannt, und wir haben 
fast nichts mehr retten können«, sagte 
der Mann, und es klang wie eine Ent­
schuldigung. Dab*i lächelte so ver­
wirrt und verloren, daß et dem Jungen 
Soldaten ins Herz schnitt, wie er es nie 
zuvor verspürt hatte. 

Er fand sein Eltexnhaus imvereehrt, 
seine Eltern und sein Mädel gesund. 
Ab«r den Urlaub, wie er ihn erträumt 
hatte, fand er nicht Er dachte auch nicht 
mehr daran. Oft saB er still fflr «ich am 
Fenster tedne« Zimnier«, edn Buch auf 
den Knien, ohne darin zu lesen Dann 
suchte ihn das Bild dieser beiden alten 
Leute heim, die Ihm begegnet waren. Er 
hatte Schlimmeres, Grauenhaftere« g®-
»ehen, aber merkwürdigerweise verblaß­
ten diese Bilder vor dem eänen. Und vom 
so »eltsam verlorenen Lächeln de« alten 
Mannes wurde er immer wieder fast zu 
Tränen gerührt. 

Am Tage des Angriffs amerikanischer 
viermotoriger Bomber auf Schweinfurt 
flog er dann zum erstenmial gegen diesen 
Feind In ihm war alles gespannte Erwar­
tung als er mit seiner Gruppe über den 
Main flog, auf der Suche nach diesem 
neuen, bisher noch nie gesehenen Geg 
ner. Aber als er dann die dunkle Traube 
des fedndlichen Bomberverbandes vor 
sich am sonnenhellen Himmel sah, er­
stand plötzlich Jenes Bild wieder vor 
Ihm, da» Ihm während der letzten acht 
Wochen last entglitten schien; die beiden 

I d«a, ist Jetzt eine berühmt« Raiterini 
[ beide Männer lieben eiei docli «ie haben 
I eich «uf Ehrenwort versprochen, um 
I ihretwillen keinen Streit zu beginnen. 
. Harm« fühlt nun, daß er «ein Wort nicht 
I  mehr halten kann. So trennt er «ich von 
I Renz und geht als Artist zu Dejean. Für 
I  ihn vollführt er tollkühne Kun«t«tucke. 

Er macht den Todessprung, den er bei 
Renz gelernt hat. Doch Renz selbst be-
herrecht diese KuiMt gerade so gut. Er 
reitet die »Römische Post«, doch da 
raubt Bettina ihm den Triumph. Sie i«f 
e«, der ee endlich doch gelingt, Harms 
und Renz wieder zu versöhnen. 

Und wieder stehen die drei beisam­
men: Renz hat ein festes Haus In Ber­
lin gebaut, wo der Zirkus Im Winter 
spielt, Im Sommer zieht er durch die 
ganze Welt. Die festliche Premiere ist 
vorüber, der Kaiser eelbst hat sie be­
sucht und »ich anerkennend qeäuBert. 
Nun läßt Renz «einen Freund und Bet­
tina allein zurück und zieht fort, zu 
neuer Arbeit, zu neuen Triumphen: der 
Zirkus Renz isL weltberühmt. 

Der neue Film der Terra, der diese 
Geschichte erzählt, bringt echte Zirkus­
luft: bunte vielfältige Bilder, glänzende 
artistische Leistungen, und Pferde vor 
allem, wunderbare edle Pferde, die zu 
sehen, an sich schon eine reine Freude 
ist. Schautpieleriech sehr gute Leistun­
gen bieten In den Hauptrollen Ren* 
Deltgen, Paul Klinqer und Angelika 
Hnuffi Herbert Hübner charakterisiert 
In feiner Art den Zirkusköniq Dejean. 
Es war ein guter Gedanke, den Zauber 
der Manege «o elnzufangen, wie es hier 
geschehen Ist, und zugleich das Lehen 
eine« Mannes zu «chlldern, der Immer 
sein Ziel vor Augen, allen Schwierig­
keiten zum Trotz, «Ich durchsetzt, und 
sein per^ÖTiHrhes Erleben gering achtet 
qenenflbor dem Beruf, der Ihm Au'nabe 
imd Frfülhing Ist. fMnrburq, E*planndp-
Klno.) 

.5. Wienlnper 

Ein Lu^gpielhans ffir Potsdam 
Die Stadt Potsdam eröffnet am 21. Ja­

nuar als zweite Bühne ein Luetaplelhaus, 
das der Entspnnnunq und Heiterkeit Im 
weitesten Sinne cMenen soll und zugleich 
al« Soldatenbühne den Angehörigen der 
Wehrmacht gewidmet Ist. Die Leitung 
des Theaters hat der Iptendant des 
Schaiwpielhaiwe^, Walter Pittschau 

Mell'Uraiifföhniiitf 
im Bnrjjfthcater 

Im Burqtheater wird als nächste Ur<iul-
führung Max Mells »Der Nibelungen 
Not« vorbereitet. Die Regie führt Gene­
ralintendant Lothflr Müthel, die Bühnen­
bilder und Kostüme wurden von Profes­
sor Cäsar Klein entworfen. In den Haupt­
rollen sind Heinz Woester, Maria Eis, 
Alexander Trojan, Fritz Lehmann, Lise­
lotte Schreiner und Hedwig Bleibtreu be­
schäftigt. 

Goethe-Medaille iflr Dr. Petersen, 
Düsseldorf 

Der Führer hat dem Wehrwirlschafts-
führer Dr. Ing. mont. •, h. Otto Petersen 
In Düsseldorf au« Anlaß der Vollendung 
«eines 70, Lebensjahre« in Würdigung 
seiner Verdienste um die Fftrdenmg und 
die technische Entwicklung der deut­
schen Eisenindustrie die Goethe-Medaille 
fflr Kunst und Wissenschaft verliehen 

Ein Violinkonzert von WoH-
Ferrari 

Der 68iähriqe Wolf-Ferrari, desen ge­
samte« Schaffen bisher mit geringen Aus­
nahmen der heiteren Oper galt, tritt mit 
seinem neuen Violinkonzert In D-dur, 
op. 26, zum ersten Male al« Komponist 
eines reinen Instrumentalwerkes hervor. 
Doch ist sein Ehrgeiz hei diesen drei 
Sätzen weniger auf syrnphonIsche oroße 
Form als auf melodische Improvisation 
gerichtet. Die heiter beschwingten Ein­
fälle, die In zärtlichem Wohllaut gesangs-
mäBlq einander ablösen, sind der Geige 
anvertraut, die mit ihrer Kantilene d«(> 
Klangbild bestimmt, während da« Orche­
ster im ItaHenischen Stil diskret die Br-
gleltfiguren übernimmt. Die Benennunti 
der Sätze deutet auf ihren Gefühl.sgehalt: 
eine »Fantasia« In D-dur, eine »RomAnze« 
lu Pis-dur und ein »Improviso« in h^noll 
enden mit einem tänzerischen Rondo und 
edner groBen Kadern, dl« ni den Ein­
fällen de« ernten Satzes turückführi. Das 
Ganze besticht durcti die Meistsrschaft 
eines ungezwungenen Musizierens, das in 
der Freude am Klang wurzelt und auf 
pathetische Deklamation verzichtet. Des 
Werk ist der Geigerin Gulla Bustabo qe-
widinet, die die Schwierigkeiten des So­
loparte« bei der Uraufführung In Mün­
chen mit vollendeter Technik und schö­
nem Ausdruck medsterte. Die Philharmo­
niker unter Kabasta teilten «ricii mdt dem 
anwesenden Meister und der Solistin In 
den «türmischen Beifall der Hörer 

Erich Knapp 

Zum Gedachtnil Emil Götta 
Zum Gedächtnis Hmll Götts, der Im 

Mai 1944 achtzig Jahrs alt geworden 
wäre, führt das badliche Staatsthsater, 
Karlsruhe, gegenwärtig ein Ensemblegast-
spiet mit dem dramatischen Gedicht 
»Edelwild« von Emil Gött durch. Auffüh­
rungen unter der Geeamtleltung ton Ge-
neialintendant Dr. Hlmmighoffen finden 
statt in Chemnitz, Cottbus, Liegnitz, 
Hirschberg, Bre«lau, Kattowitz und Po­
sen. Das Reichsgautheater Posen gedenkt 
Götts außerdem in einer Morgenfeier mit 
Rezitationen au« den Werken des Dich­
ters. Sein Schauspiel »Schwarzkünstler« 
steht in Chemnitz auf dem Spielplan 

Die Erstaufitthrung der Oper »Enoch 
Arden« im Marburger Stadltheater kann 
wegen Erkrankimg eine« Darstellers 
nicht am 20. Januar stattfinden. 

Als Intendant nach Braunau, der Ge­
burtsstadt des Führers, wurde Werner 
Johanne« Heyking, berufen, der bisher 
als Oberspielleiter am Freiberger Stadt-
tbedier wirkt«. 


